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a e kan nt machung. 
Um den vielfältigen Klagen zu begegnen, welche fortdauernd aus allen Provinzen der Monarchie uͤber die 


Beläftigungen des Publikums durch ungeforderte Zufendungen von Looſen der Lotterie zu Frankfurt a. M. er⸗ 
hoben worden find, findet die unterzeichnete Direction ſich veranlaßt, folgende, im Einverſtaͤndniß mit Sr. 
Excellenz dem Herrn General- Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Alle 
Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt a. M. oder Aufforderungem zum Spiel in derſelben enthalten, 
oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug haben, muͤſſen fpäteftens 24 Stunden nach deren Empfange an diejenige 
Poſtanſtalt, durch welche der Empfänger ſolche erhalten, zurückgegeben werden, und die Poſtanſtalten find ange⸗ 


wieſen, ſolche Briefe, ſelbſt 
gezahlten Porto's zu leiſten. 


wenn ſie eroͤffnet worden, wieder anzunehmen, und die Erſtattung des etwa darauf 


Wer dieſer Anordnung keine Folge leiſtet, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er ſpaͤterhin das fuͤr ders 


einer 
ſuchung und Strafe gezogen wird. 


n Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet erhält, und nach Bewandniß der Umftände, als des Spiels in 
fremden Lotterie verdächtig, nach Vorſchrift des $. 1 der Verordnung vom 7. December 1816 zur Unter⸗ 
Berlin den 31. Januar 1829. 


Koͤnigl. Preuß. Generals Lotterie: Direction. 
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Warf hau, vom 28. Februar. — Vorgeſtern hiel⸗ 
ten die beiden Reichstags⸗Kammern eine gemeinſchaft⸗ 
liche Sitzung. Der Landbote Jaſinski nahm. hinſicht 

der inneren Statuten des Reichstags das Wort 
und verlangte, daß derſelbe den Ort der gemeinfchaft 
lichen Verſammlung für die Kammern auf den Fall 
bezeichnen möchte, wenn beide Kammern genoͤthigt würs 
den, Warſchau zu verlaſſen. Der Landbote Wenzyk 
meinte, es komme vor allen Dingen darauf an, darüber: 
üͤbereinzukommen, ob gegenwärtig die geſetzliche Noth⸗ 
wendigkeit, deren der Landbote Jaſinski erwähnt, vors 
kommen könne oder nicht; und in dieſer Beziehung 
waͤre er der Meinung, daß ſich die Kammern in einen 
geheimen Ausſchuß verwandeln moͤchten. Da der Ans 
trag des Landboten Wenzyk von einer bedeutenden 
Stimmen: Mehrheit unterſtuͤtzt wurde, ſo fanden die 
weiteren Berathungen der Kammern bei verſchloſſenen 
Thuͤren ſtatt. 0 


— 


N u fla un d 

Grodno (in Lithauen), vom 1ſten März. — So 
eben erhalten wir Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. 
Das Corps des Generals Fuͤrſt Schachowskoi war bei 
Zegrze uͤber den Bug gegangen und hatte ſich darauf 
am 26. Februar auf den linken Flügel: der Inſurgen— 
ten⸗Armee geworfen. Gleichzeitig griff der General 
Baron von Roſen dieſelbe bei Sombki, einem Dorfe 
eine halbe Meile von Praga an. Sie wurde geſprengt 
und wäre ganzlich vernichtet worden, hätte ſie ſich nicht 
hinter die Verſchanzungen von Praga zuruͤckziehen und 
die Weichſel paſſiten koͤnnen, die gleich darauf aufging 
und jetzt ſehr angeſchwollen ſeyn ſoll. Als Folge der 
Niederlage vor Praga, entſagte Fuͤrſt Michael Radzi⸗ 
will ſeiner Wuͤrde als Oberbefehlshaber, und nachdem, 
wie es heißt, mehrere Generale ſich geweigert. haben, 
dieſelbe anzunehmen, iſt der geweſene Oberſt des Sten 
Linien⸗Infanterie-Regiments Skrzynecki, erſt ſeit dem 
10. Februar General, zum Chef der bewaffneten Macht 
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ausgerufen worden. — Durch Breſt⸗Litewski (die Rnſſ. 
Grenzſtadt) find gegen 1200 kriegsgefangene Inſur⸗ 
genten ins Innere des Landes dulchgefuͤhrt worden. 
In ihrer Zahl befand ſich der Oberſt Gerit, Anführer 
einer Freiſchaar, die ſich den Namen der hoͤlltſchen 
Jaͤger (piekelnych) gegeben hatte, und zwar Pardon 
geben, aber keinen annehmen wollte. Derſelbe iſt in 
einem Gefecht bei Jadow von den Koſaken gefangen 
genommen worden. — Die Schwierigkeit die Weichſel 
zu paffiren, verzögert die Berennung Warſchau's. 


Deut ſchlan d. 


Münden, vom 25. Februar. — Die Eröffnung 
der Ständeverfammlung iſt auf den 1. März feſtge⸗ 
ſetzt, der König eröffnet fie in Perſon; man iſt ſehe 
begierig auf die Thronrede. Das Programm über die 
Feierlichkeit der ‚Eröffnung weicht von dem früheren in 
keinem weſentlichen Punkte ab. Aus den drei Kandis 
daten zur zweiten Praͤſidentenſtelle der Kammer der 
Reichsraͤthe ſoll der König den Grafen Montgelas zu 
dieſem wichtigen Poſten ernannt haben; die Ernennung 
der beiden Praͤſidenten der Kammer der Abgeordneten 
iſt noch nicht bekannt. Zu Sekretairen wählte dieſe 
Kammer heute Abend die HH. Kulman, Advokat von 
Zweibruͤcken, und Schunk, Univerſitatsprofeſſor von 
Erlangen. 2 


Mainz, vom 22. Februar. — Wir haben fruͤher 
gemeldet, daß nach der Revolution vom Monate Juli 


der franzoͤſiſche Rheinſchifffahrtskommiſſair dahier der 
Centralkommiſſion eine Note uͤbergab, welche die Ver⸗ 
ſicherung der liberalen Grundſaͤtze enthielt, die ſeine 
Regierung auch in Betreff der Rheinſchifffahrts Auge 
legenheiten zu befolgen geſonnen ſey. Dieſe Erklaͤrung 
erweckte in Bezug auf die freie Rheinſchifffahrt die 
guͤnſtigſten Hoffnungen. Nichtsdeſtoweniger legt nun 
Frankreich dem der Stadt Straßburg zugedachten Frei, 
hafen ſolche Beſchränkungen auf, daß dieſes Zugeftänd- 
niß nur auf dem Papiere beſtehen und keine Wirkſam⸗ 
keit haben wird. Es ſcheint, daß der neue Handels, 
miniſter, Herr v. St. Crieg, es eben ſo wenig als 
einige feiner Kollegen an Taͤuſchunzen fehlen laſſen 
will. Daß die Weigerung Frankreichs, einen in der 
Wirklichkeit beſtehenden Freihafen in Straßburg zuzu⸗ 


geſtehen, nun von dem hollaͤndiſchen Kommiſſair bes 


nutzt wird, um die Verhandlungen aufzuhalten, und 
der in Vorſchlag gebrachten freien Rheinſchifffahrt Fels 
ſeln anzulegen, wird wohl Niemand bezweifeln, des die 
Taktik der gewandten Gegner der freien Mheinſchiff⸗ 
fahrt kennt. Unter dieſen Verhaͤltniſſen hat der preu⸗ 
ßiſche Rheinſchifffahrtsbevollmaͤchtigte, Herr Chef-Praͤ⸗ 
ſident Delius, unſre Stadt wieder verlaſſen. Ungeach⸗ 
tet des ausgezeichneten Talents dieſes Staatsmannes 
ſteht dennoch zu befürchten, daß es ihm nicht gelingen 
wird, die Rheinſchifffahrts-Verhandlungen zu dem ers 
wünſchten Ziele zu bringen. 5 


In Kaſſel iſt von Seiten der oberen Polizei, Bau⸗ 
und Bergwerksbehoͤrden und des Handels- und Ger 
werbvereins eine Kommiſſion gebildet worden, um die 
Beſchwerden der Gewerbtreibenden zu unterſuchen; 
auch find bereits Anſtalten zur Beſchaͤftigung von Ars 
beitern getroffen worden. Der Kaſernenbau, ſo wie 
mehrere Damm- und Nivellirungsarbeiten, werden fort⸗ 
geſetzt und zur Equipirung der Truppen ſind Beſtel⸗ 
lungen gemacht worden. 


Chemnitz, vom 28. Februar. — Geſtern Morgen 
gegen 3 Uhr entſtand in dem Breunhauſe des nahe 
liegenden Schloſſes Auguſtusburg ein Brand, durch 
welchen dieſes Gebaͤude in kurzer Zeit gaͤnzlich ab⸗ 
brannte. Das Feuer nahm bei heftigem Sturm ſchnell 
uͤberhand und nur durch große Anſtrengungen ſind die 
nahe liegenden Amts- und Wirthſchaftswohnungen er— 
halten worden. ‚ 


T 


Die Sitzung der Deputtrtenkammer vom 23ſten 
Februar war ganz der auswaͤrtigen Angelegenheiten ges 
widmet. Den zwei Berichten, die der Gen. Nemond 
und der Oberſt Paixhans abſtatteten, jener uͤber das 
Rekrutirungs⸗, dieſer über das Militairpenſionsgeſecz, 
wurde faſt gar keine Aufmerkſamkeit geſchenkt. Hierauf 
beſtieg der Miniſter des Auswärtigen die Rednerbuͤhne, 
um die verlangte Auskunft Über die Belgiſchen Anges 
legenheiten zu geben. „Die Regierung, ſagte der Red⸗ 
ner, hatte mehrere Pflichten zugleich zu erfüllen: fie 
mußte Frankreich wieder ſeinen ihm gebuͤhrenden Rang 
verſchaffen, das Europaͤiſche Staatsrecht Tanctieniren, 
welches unſere Revolution erheiſcht und allein die Un⸗ 
abhaͤngigkeit der Nationen ſichert, die Emaneipation 
und das Daſeyn eines neuen Volkes ſchuͤtzen, dabei 
den allgemeinen Frieden erhalten und jedes Anerbieten 
zuruͤckweiſen, deſſen Annahme Frankreichs Ehrlichkeit 
verdächtig machen und den Frieden gefährten konnte. 
Als Belgien wider die Hollaͤndiſche Herrſchaft aufs 
ſtand, exiſtirte in Europa ein Lehrſatz der bewaffneten 
Einmiſchung in die innern Angelegenheiten anderer 
Staaten. Dieſes Prinzip war im Jahre 1792 ent⸗ 
ſtanden und htte im Jahre 1814 geſiegt, und dem⸗ 
gemäß konnte ein Staat, als Vorſichtsmaßregel, einen 
andern Staat beſelzen, und, um fein Prinzip aufrecht 
zu erhalten, das Prinzip des andern zerſtoͤren. Frank 
reich hat die unterdrückende Lehre der bewaffneten Ein⸗ 
miſchung verworfen, vielmehr die Nicht Intervention 
proclamirt und geltend gemacht, welbes allein die 
wirkliche Grundlage iſt, auf die das oͤffentliche Staatsrecht 
ſich ſtuͤtzen darf.“ Hierauf zählte der Miniſter die, 
Belgien geleiſteten Dieuſte auf, namentlich bei der 
Londoner Konferenz; bei der Wahl eines Belgiſchen 
Staats Oberhauptes, waren die Nachbarſtagten, haupt- 
ſaͤchlich Frankreich, ſehr beihri'igt, man durfte alſo 
hierin Rath geben und eine Meinung ausſprechen, 
ohne eines Angriffs auf die Belgiſche Freiheit beſchul⸗ 
digt werden zu koͤnnen. „Aufangs glaubte die Frans 
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zoͤſiſche Regierung, die Belgier würden den Prinzen 
von Oranten erwählen, ſeitdem aber der Congreß alle 
Naſſauer ausgeſchloſſen, hat das Franzoͤſiſche Kabinet 
an keinem Schritte zu Gunſten des Hauſes Oranien 
mehr Theil genommen, vielmehr dawider gerathen, 
weil dadurch nur die Keime zu einem Duͤrgerkriege ger 
legt worden waͤren. Angeſehene Belgier dachten hier— 
auf an den Prinzen Otto von Baiern, ſie befragten 
das Franzoͤſiſche Kabinet, und dies hatte keinen Grund, 
ſeine Zuſtimmung zu verweigern. Aber bald wurde 
dieſer Plan aufgegeben, und man richtete in Belgien 
die Blicke auf den Herzog von Nemours, oder dachte 
gar an die Einverleibung mit Frankreich. Ehe dieſe 
Anträge noch auf amtlichem Wege der Franzöoͤſiſchen 
Regierung zukamen, waren ſie ſchon Gegenſtand langer 
Eroͤrterung im Kabinet. Die Einverleibung wurde 
bald als unftarthaft angeſehen, zuvoͤrderſt weil die Bel— 
gier in ihrer ganzen Revolution das Verlangen ſelbſt— 
ſtaͤndiger Nationalitaͤt an den Tag gelegt baden, folg; 
lich würde Frankreich wieder ein Gebiet erhalten haben, 
das groͤßtentheils aus Unzufriedenen beſteht, die auf 
eine kuͤnftige Losreißung bedacht ſeyn würden. Auch 
koͤnnte dieſer Akt einen Krieg in Europa anfachen. 
„Unſere Revolution iſt eine civiliſirende, keine erobernde, 
und feierlich haben wir erklaͤrt, den Krieg nicht anfan, 
gen zu wollen, ohne ihn aufs nachdruͤcklichſte zu fuͤh⸗ 
ren, wenn man uns dazu zwingt. Einen Krieg um 
Vergroͤßerungsplane anfachen, hieße die Theilnahme 
der Voͤlker für uns ſchwaͤchen. Frankreichs Macht und 
Groͤße wird zu ſehr anerkannt, als daß es fuͤrchten 
muͤßte, ſeine Maͤßigung werde fuͤr Schwaͤche gehalten. 
Die Wahl des Herzogs von Nemours hätte dieſelben 
Nachtheile gehabt, und unſere Gränzen wären darum 
nicht beſſer vertheidigt worden. Der Koͤnig aber iſt 
entſchloſſen, dem Lande einen vortheilhaften, wuͤrdigen 
Frieden zu erhalten, und hat das Wohl des Landes 
dem Vortheil ſeiner Familie vorgezogen. Unſere Re⸗ 
gierung hat ſich eben ſo freimuͤthig gegen die Ernen⸗ 
nung des Herzogs von Leuchtenberg erklärt, Voller 
Hochachtung gegen die Perſon dieſes Fuͤrſten, und 
das Andenken des Mannes reſpektirend, deſſen 
Adoptiv,Enkel der Fuͤrſt if, mußte doch das Kabinet 
dafur ſorgen, daß Belgien nicht der Schauplatz von 
Intriguen gegen die Franzoͤſiſche Regierung werde. 
Durch Intereſſen, Grundſaͤtze und Sprache find die Bel⸗ 
Hier mit den Franzoſen verbunden, und es wiirde für beide 
Nationen nur einen bedeutenden Nachtheil haben, wenn fie 
gegen einander Mißtrauen hegen muͤßten. In keinem 
Falle aber hat der König feine Befugniß uͤderſchritten, 
als er erklaͤrte, den Herzog v. Leuchtenberg nicht aner, 
kennen zu wollen, falls die Belgier ihn dennoch wähl⸗ 
ten. Die Intervention verletzt fremdes Recht, wäh; 
rend die Nicht Anerkennung bloß eigenes Recht aus⸗ 
druckt; indeß wurde auch dieß nicht einmal noͤthig, da 
der genannte Fuͤrſt nicht gewählt worden iſt.“ Der 
Miniſter berührte hierauf die Vermittelung der Regie / 
rung in Bezug auf die Angelegenheiten zwiſchen Hol, 
laud und Belgien. „Eine funfzehnjaͤhrige gemeinſchaft⸗ 
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liche Exiſtenz hatte nach der gewaltſamen Abfonderung 
mehrere Punkte zu erledigen gelaſſen, tiefer Haß ge⸗ 
ſtattete beiden Nationen nicht, ſich zu verſtehen, ja 
ſich nur zu ſprechen. Die europ. Mächte haben alfo 
dieß Geſchaͤft uͤbernommen, und die Londoner Confe— 
renz iſt daher als ein Friedenstribunal zu betrachten. 
Nie hat die franz. Regierung zugegeben, daß dieſe 
Conferenz den Charakter der Vermittelung verliere und 
den einer Intervention annehme. Wenn ſie in der 
Schelde Sache mit einer Drohung auftrat, um deren 
Oeffnung zu erzwingen, fo trat fie nicht als Vermitt⸗ 
ler, ſondern als Partei auf, nicht kraft der verurtheil⸗ 
ten Interventtonslehre, ſondern in Gemaͤßheit des 
Grundſatzes der freien Schifffahrt auf Fluͤſſen, die 
mehreren Uferſtaaten angehören. Sie vertheidigte alſo 
ihre eigenen Intereſſen. Im Einverſtaͤndniß mit den 
Maͤchten der Londoner Conferenz faͤhrt die franz. Re⸗ 
gierung fort, die geeignetſten Mittel zur Erhaltung 
des Friedens aufzuſuchen, denn alle Voͤlker beduͤrfen 
des Friedens- und alle Cabinette wollen ihn erhalten.“ 

Paris, vom 24. Februar. — Se. Majeftät ertheil⸗ 
ten geſtern dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Botſchafter, Grafen 
Pozzo di Borgo, eine Privat-⸗Audienz. - 

Der neu ernannte PelizeisPräfekt, Herr Vivien, iſt 
geſtern hier angekommen und hat ſogleich von ſeiner 
Amtswohnung auf der Polizei-Praͤfektur, Beſſtz genom⸗ 
men. Das Geruͤcht von ſeiner Abdankung bat ſich 
alſo nicht beſtaͤtigt; er iſt erſt einige dreißig Jahr alt 
und wurde nach der Revolution des Juli von Herrn 
Dupont v. d. Eure zum General-Procurator in Amiens 
ernannt. 

Auch der neue Praͤfekt von Paris, Graf v. Bondy, 
bat geſtern von feinem DienſtLokal Beſitz genommen. 
Unter Napoleon war derſelbe Praͤfekt von Lyon und 
während der hundert Tage Praͤfekt von Paris. 

Das Journal des Débats bemerkt: „Die Diskuſ⸗ 
ſion zwiſchen dem Miniſter des Innern und dem Praͤ⸗ 
fekten des Seine-Departements mußte mit dem Aus 
ſcheiden eines von beiden endigen. Hr. Odilon-Barrot 
iſt entlaſſen worden. Die Rede des Herrn Baude, 
obgleich fie weniger direkt gegen das Miniſterium ges 
richtet war und keinen Miniſter perſoͤnlich verletzte, 
war darum doch nicht weniger unſchicklich und den 
Principien der adminiſtrativen Hierachie zuwider; auch 
er iſt entlaſſen worden. Zwiſchen Hrn. Odilon-VBarrot 
und dem Grafen Montalivet kann unſere Wahl nicht 
zweifelhaft ſeyn. Obgleich wir das Talent des Herrn 
Barrot gern anerkennen, ſo floͤßen uns doch ſeine, nach 
unſerer Anſicht, ſehr abentheuerlichen politiſchen Grund- 
ſaͤtze weniger Vertrauen ein, als die verſtaͤndige und 
gemaͤßigte Geſinnung des jungen Miniſters des In⸗ 
nen. Was Herrn Baude betrifft, fo ſcheint nns feine 
Eutlaſſung ſchon darum gerechtfertigt, weil er ſich auf 
einen Poſten, der vor Allem Vorausſicht und Thaͤtig⸗ 
keit verlangt, lebhaft mit Plänen zu einer neuen Or; 
ganiſation der Staats- Verwaltung beſchaͤftigt. Der 
unpaſſende Rath, den er dem Miniſterium ertheilte, 


deſſen Beamter er war, und die unangemeſſene Schilder 
rung eines Arbeiters, der zu einem ſeiner Bekannten 
geſagt hatte, daß weder die Arbeit, noch die Regierung 
vorwärts gingen, machten feine Entlaſſung nothwen— 
dig. Die Abſetzung dieſer beiden Beamten iſt eine 
Ruͤckkehr zu den wahren Principien der Beamten; 
Ordnung und zeigt das Streben der Regierung nach 
einer Einheit, die man bisher mit Bedauern vers 
mißte.“ 

Der Temps ſagt: „Die Lehre von dem von ve 
publikaniſchen Einrichtungen umgebenen 
Throne glaubte ſich vorgeſtern fruͤh ſiegreich. Aber 
noch am Abende deſſelben Tages gewannen die Prin— 
cipien der rechten Mitte bei Hofe die Ueberhand; 
denn man erzaͤhlt ſich, daß der ehrenwerthe General, 
der das erſtere Princip zum Text ſeiner, mehr oder 
weniger glücklichen, aber immer geiſtreichen Betrachtuns 
gen gemacht hatte, hoͤheren Orts erfahren hat, daß ein 
Öffentlich gegebener Kommentar über jene Worte kein 
ſicheres Mittel ſey, um ſich oder ſelnen Freunden Eins 
gang zu verſchaffen.“ 

Die Gazette de France enthält folgende Betrach— 
tungen: „Die letzten Unruhen waren offenbar gegen 
das ſeit dem 7. Auguſt befolgte Syſtem gerichtet. Die 
Vernichtung der Lilien auf den Denkmaͤlern und Dal 
konen des Palais-Royal und ſogar auf dem Staats— 
ſiegel, die dreifarbigen Worte des General Las 
fayette, die feindſeligen Manifeſtationen gegen die De⸗ 
putirtenkammer, die Aufſtellung von Truppenmaſſen um 
den Sitzungspalaſt, um die Kammer gegen das Volk 
zu ſchuͤtzen, die Zeitungsartikel, die Reden auf der Tris 
bune und endlich die Aufloͤſung der Kammer, als das 
einzige Mittel der Wiederkehr der Unruhen vorzubeu— 
gen; — dies Alles läßt uns mit Grund das Reſultat 
der drei Februartage in folgender Weiſe angeben: 
Das Pariſer Volk hat die Deput irtenkam⸗ 
mer kaſſirt. Es fand, daß die Majoritaͤt dieſer 
Kammer ſich vom Geiſte der Julitage und dem Prin⸗ 
cipe der Volks⸗Souverainetaͤt entferne, daß ſie dieſe 
Souverainetät in den Willen der drei konſtituirten 
Gewalten, ſtatt in den Willen des Volkes, legen wolle. 
Das Volk hat alſo die Kammer von 1830 wegen ei⸗ 
ner Souverainetaͤts⸗Frage aufgeloͤſt; wegen einer Frage 
von derſelben Natur löfte Karl X. die Kammer von 
1829 auf. Die aufgeloͤſte Kammer wurde wieder ge— 
wahlt. Die 221 kehrten verſtaͤrkt zuruͤck, Wenn man 
dem Journal des Débats, dem Organ der Majoritaͤt 
der jetzigen Kammer, fo wie der Stimmung einer gro— 
ßen Anzahl von Departements, glauben darf, ſo kann 
es leicht geſchehen, daß die von dem ſouverainen Par 
riſer Volke aufgeloͤſte Majoritaͤt von den Provinzen 
wieder gewählt wird, und daß die unſterblichen 221, 
durch neue Wahlen verſtaͤrkt, abermals zuruͤckkehren, 
um das Syſtem des 7. Auguſt zu vertheidigen. Die 
Wiederkehr der aufgeloͤſten Majoritaͤt bewog Karl X. 
zu dem verzweifelten Mittel der Staatsſtreiche. Das⸗ 
ſelbe Mittel wird ſich in einer ganz aͤhnlichen Lage 
dem Pariſer Volke zeigen. Wir haben die monardis 
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ſchen Staatsſtreiche des Juli 1830 geſehen, wer weiß, 
ob wir nicht demokratiſche Staatsſtreiche im Juli 1831 
erleben werden?“ 

Die Exminiſter werden jetzt ſehr milde behandelt. 
Sie erhalten zahlreichen Beſuch. Es iſt faſt immer 
Aſſemblee auf der Feſtung. Ueberdies haben ſie die 
Erlaubniß auf den Waͤllen und im Hofe ſpazieren zu 
gehen. Da die Mauern nicht hoch ſind, ſo iſt es 
durch Beſtechung einer einzigen Schildwacht ſehr leicht 
moͤglich, daß ſie das offene Feld gewinnen. Sie haben 
dann nur 15 Lieues bis zur Grenze, 

Am verwichenen Sonntag früh begaben ſich einige 
zwanzig Individuen nach dem hieſigen Kalvarjen⸗Berge, 
um dort Feuer anzulegen, weil nach ihrer Behauptung 
die Miſſionaire ſich noch dort befaͤnden. Da ſie aber 
die nach dem Berge fuͤhrenden Gitterthore geſchloſſen 
und eine Menge von Einwohnern zum Widerſtande 
e fo zogen fie unverrichteter Sache wie⸗ 
er ab. 

Geſtern iſt Paganini hier angekommen. 

Dem Journal des Debats zufolge, wird aus Mar: 
ſeille vom 18. Februar geſchrieben: „In Aix und Arles 
haben am 14ten d. Todtenmeſſen fuͤr den Herzog von 
Berry ſtattgefunden; hier iſt das Karneval glänzend 
und ohne Störung gefeiert worden; dagegen iſt es in 
Arles am Sonntag und am Aſcher-Mittwoch zwiſchen 
den Parteien zu einem Handgemenge gekommen, wobei 
einer blieb und mehrere verwundet wurden; es find 
beſouders die niederen Volksklaſſen, die ſich feindlich 
gegenuͤber ſtehen. Geſtern war die Ruhe in Arles 
wiedee hergeſtellt und die Garniſon durch Truppen aus 
Tarascon verſtaͤrkt worden.“ 

Ein Privatſchreiben aus Genf vom 19ten Februar 
meldet: Es find am 16ten 800 Mann Piemonteſiſche 
Soldaten in Montmeillon angekommen; nach St. Mi⸗ 
chel hat man 10 Kanonen transportirt. Die Garniſon 
von Chambery wird ſtreng in der Kaſerne gehalten; 
jede Communication mit den Bürgern iſt ihr unters 
ſagt. Hier find alle calibrirten Gewehre, welche unfre 
Waffenſchmiede beſaßen, für die Refuͤgies aufgekauft 
worden. Daſſelbe iſt in den Grenzſtaͤdten des Depar⸗ 
tements der Iſere geſchehen. P. 8. Der Prinz Carig⸗ 
nan hat das General-Commando der Sardiniſchen Ar: 
mee uͤbernommen. — Alle Briefe aus Italien werden 
auf dm Mont Cenis erbrochen, und, falls ſie politiſche 
Nachrichten enthalten, mit Beſchlag belegt. 

Nachrichten aus Pont de- Beauvolſins vom 17. zu⸗ 
folge, iſt die ſavoyiſche Brigade, 5 Bataillone ſtark, 
deren Geſinnung in Turin nicht ſehr zu gefallen ſcheint, 
zwiſchen Aleſſandria, Nizza, Suſa, Feneſtrelles und 
Exillos vertheilt worden. Die Savoparden ſcheinen 
mit den piemonteſiſchen Truppen ſich nicht gut vertra— 
gen zu wollen; man erwartete in Montmelian 800 
Mann Jaͤger aus Nizza. Auf den Waͤllen von Fort 
Barreaux find die Scuͤckbettungen noch nicht aufge⸗ 
fahren worden. In Chambery herrſcht unter den 
Truppen große Bewegung, und fie exereiren häufig im 
Feuer. Der Prinz v. Carignan hat den Titel: koͤnigl. 
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Hoheit erhalteu, der General Paulurei ſcheint indeß 
der wahre Oberbefehlshaber des Heeres zu ſeyn. 

In Arles haben, Briefen aus Marſeille vom 19ten d. 
zufolge, bei Gelegenheit des Karnevals ernſthafte Un⸗ 
ruhen ſtattgefunden; ein Mann iſt getoͤdtet und meh: 
rere andere verwundet worden. N 
»Aus Rennes wird im Journal des Debats unterm 
20. Februar gemeldet: „Herr von Herouville, der 
den beim Oberſten Cadoudal gefundenen Inſurrections⸗ 
plan der Herzogin von Berry uͤberbringen ſollte, iſt 
hier verhaftet worden; als man ihm den Befehl zu 
ſeiner Verhaftung anzeigte, verlangte er in ein Neben⸗ 
zimmer zu gehen, um ſeine Eltern zu umarmen, und 
fand dabei Gelegenheit, einen Brief ins Feuer zu wer⸗ 
fen, der ſogleich von deu Flammen verzehrt wurde. 
Andere Papiere wurden in Beſchlag genommen und 
zur Verfügung des General -Prokurators geſtellt.“ — 
In Nantes iſt an demfelben Tage eine Hausſuchung 
bei dem General Saint Hubert gehalten worden, der 
abweſend war. Nach vielem Suchen fand man hinter 
einer Tapete das Original eines Aſſociationsplans und 
Erkennungszeichen, deren Entdeckung die Tochter des 
Generals, welche zugegen war, ſehr zu beunruhigen 
ſchien. — Auch in Bordeaux ſind am 17ten d. bei 
mehreren Einwohnern Haus ſuchungen gehalten worden, 
deren Reſultate noch nicht bekannt ſind. 


S. pan i t n. 

Madrid, vom 14. Februar. — Man bemerkt, daß 
ſeit einiger Zeit viele von den aus Amerika ausgewan⸗ 
nerten Spaniſchen Familien, welche ſich in Frankreich 
niedergelaſſen hatten, nach Spanien heruͤberkommen, 
um ſich dort anzuſiedeln, wodurch, da fie ſaͤmmtlich 
bedeutende Gelder mitbringen, der Preis der Grund: 
ſtuͤcke in Spanien bald ſteigen dürfte. — Mina's Reife 
der von dem Franzoͤſiſchen Kriegsminiſter den Kammern 
gethauene Vorſchlag, eine Fremdenlegion zu errichten, 
in welcher die Spaniſchen Conſtitutionellen eine bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielen dürften, fo wie der unruhige Zur 
ſtand des ſuͤdlichen Frankreichs, haben unſer Kabinet 
beſtimmt, in der Nähe von Saragoſſa ein fliegendes 
Lager zu errichten, welches, den Umffaͤnden gemäß, nach 
Catalonien oder nach Guipazcoa verlegt werden kann. 
Man weiß nicht, wer es befehligen wird, glaubt aber, 
daß der General d'Espanna dazu auserſehen ſey. Da 
das Lager in der Mitte zwiſchen Bayonne und Per⸗ 
Pignan liegt, fo würde man, bei einer etwanigen Ope⸗ 
ration, dieſe beiden Feſtungen nicht zu berühren noͤthig 
haben und dennoch dem mittäglichen Frankreich, ſehr 
nahe ſeyn. ig \ 

Nachrichten aus Sevilla vom 31. Januar zufolge, 
har es dort, vom 13ten an, faſt unaufhoͤrlich geregnet, 
ſo daß der Fluß (der Guadalquivir) eine bedeutende 
Hoͤhe erreicht hatte, und ſchon am 18ten die Umge⸗ 
gend von Sevilla, die Vorſtäͤdte Triana, Humeros, 
Macareva u. |. w. gänzlich unter Waſſer ſtanden, und 
das Waſſer ſogar in einige Straßen der Stadt getre⸗ 
ten war. Die Bewohner jener Gegend ſind dadurch 


in das groͤßte Elend verſetzt worden, und der Aſſiſtente 


(der Oberbuͤrgermeiſter der Stadt) fo wie der Cardi⸗ 


nal Erzbiſchof des Kapitels und andere geiſtliche Behoͤr⸗ 
den haben daher taͤglich 7000 Brodte austheilen laſſen 
und 31,000 R. Geld zur Unterſtuͤtzung hergegeben. 
Nachrichten aus Alfaro (Soria, unweit Logrofo) vom 
1 Februar zufolge, ſind durch das Schmelzen des 
Schnees in den Bergen, die Fluͤſſe Arga, Ega und 
Aragon und ſelbſt der Ebro ſo angeſchwollen, daß ſie 
uͤbergetreten ſind, und die Einwohner von Azagra in 
Navarra fogar ihre Häufer haben verlaſſen und ſich in 
die Berge haben fluͤchten muͤſſen. In Lerida hat man 
am 2ten ein Nordlicht geſehen. Nachrichten aus 
Bilbao vom Hten hat am 28. Japuar der Blitz in 
den Signalthurm geſchlagen, und auf dieſe Erſcheinung 
iſt ein ſehr heftiger Regen gefolgt, ſo daß in der 
Nacht mehrere Theile der Stadt ganz unter Waſſer 
geſetzt wurden, und in den Magazinen mehrere Waa⸗ 
ren verloren gingen. Bei Saragoſſa hat der ange⸗ 
ſchwollene Ebro Mauern und Baͤume umgeriſſen. 


r No a u ga l. 

Liſſabon, vom 9. Februar. — Unter die großen 
Vorbereitungen, welche Don Miguel treffen laͤßt, ge⸗ 
hoͤren auch die Marine⸗Ausrüſtungen. Um indeß Ar⸗ 
beiter dazu zu bekommen, hat man, fie requtriren muͤſ— 
ſen. Man hat drei unbedeutende Schiffe ausgeruͤſtet, 
um an der Kuͤſte zwiſchen Liſſabon und Oporto zu 
kreuzen. Das Linienſchiff Johann VI. wird am Ein⸗ 
gang des Tajo kreuzen; mehrere andere kleine Fahr⸗ 
zeuge ſind nach Terceira beſtimmt. — Die Abreiſe 
Don Miguels nach der Meereskuͤſte glich einer Art 
von Triumphzug. Vor ſeinem Wagen marſchirten ein 
Muſik⸗Corps und einige Detaſchements royaliſtiſcher 
Freiwilliger; der Staatskaroſſe folgten die Wagen der 
Hofleute, der hoͤhern Offiziere u. ſ. w. Ja, auch die 
Moͤnche des Kloſters Mafra hatten ſich eingefunden. 
— Unter den Truppen, die bereits Befehl erhalten, 
haben, nach der Spaniſchen Graͤnze aufzubrechen, be 
finden ſich das Are, 10te und 18te Infanterie, das 
Afte und öte Cavallerie- und das gte Hager; Regiment. 
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Parlaments; Verhandlungen. Ehe das Un⸗ 
terhaus in der Sitzung vom 21. Februar zur ferneren 
Berathung uͤber den Armee⸗Etat uͤberging, fragte ein 
Mitglied die Miniſter, ob das Geruͤcht, daß eine An⸗ 
zahl Waffen zum Gebrauche der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung aus dem Tover genommen worden, begruͤndet 
ſey? Lord Althorp erwiederte, die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung haͤtte bei einigen Fabrikanten in Birmingham 
eine ſehr große Quantität Waffen beſtellt gehabt; die 
feſtgeſetzte Zeit zur Anfertigung derſelben fen jedoch fo 
kurz geweſen, daß die Fabrikanten die Beſtellung un⸗ 
möglich hätten ausführen koͤnnen, wenn ihnen nicht 
Huͤlfe von der Regierung gekommen waͤre. Dieſe habe 
nicht dem Franzoͤſiſchen Gouvernement, ſondern den 
Fabrikanten die Waffen geliehen, unter der Bedingung, 


fie fo bald als möglich zuruck zu erhalten; hierdurch 
- hätten ſehr viele Arbeiter Beſchaͤftigung bekommen. 
Kuͤrzlich ſey die Regierung neuerdings um eine große 
Anzahl Waffen auf dieſe Weiſe angegangen worden; 
dies habe man jedoch noch nicht zugeſtanden und werde 
dermalen noch von den Miniſtern erwogen. Herr W. 
Wynn (der Kriegs⸗Miniſter) trug alsdann auf eine 
Bewilligung von 2,796,043 Pfd. zur Beſtreitung der 
Ausgaben fuͤr die Landtruppen (außer der Artillerie) 
an. Die Vermehrung des diesjaͤhrigen Anfchlages ger 
gen den vorigen beträgt 199,966 Pfd., und zwar ſol⸗ 
len dafuͤr 7600 Mann mehr angeworben und beſoldet 
werden; die Landmacht überhaupt ſoll ſich auf 88,496 
Mann belaufen. Oberſt Davies machte das Amende⸗ 
ment, daß die Bewilligung nur auf 3 Monate vor⸗ 
laͤufig zugeſtanden, übrigens aber einem beſondern Aus⸗ 
ſchuſſe zur Unter ſuchung uͤberwieſen werde. Er machte 
auf mehrere Uebelſtaͤnde bei der Armee aufmerkſam, 
beſonders aber darauf, daß viele Beſoldungen zu groß 
ſeyen. „Unſere Truppen,“ ſagte er, „und unfer Ger 
ſchuͤtzweſen koſten uns an 6 Millionen, wofuͤr 94 bis 
96,000 Mann erhalten werden. Die Franzoͤſiſche 
Armee unter den Bourbonen, die, wie Herr Lafitte ge⸗ 
ſagt hat, auf einem viel zu koſtſpieligen Fuße ſich be⸗ 
fand, zaͤhlte 250,000 Mann und koſtete doch nur etwa 
5,200,000 Pfd.; Preußen, deſſen Staats» Einkünfte 
ſich auf etwas weniger als 8 Millionen Pfd. belaufen, 
erhaͤlt eine Armee von 180,000 Mann fuͤr einen Ko⸗ 
ſten⸗ Betrag, der mit dem der unſrigen gar nicht in 
Vergleich zu bringen iſt. Eine große Erſparniß koͤnnte 
auch bei uns bewirkt werden durch die Einfuͤhrung ei⸗ 
ner Art von Yeomanry⸗Mannſchaft — ich meine nicht 
eine National⸗Garde, die ihre Offiziere ſelbſt erwaͤhlt 
und am Ende ihre Zeit damit hinbringt, Bittſchriften 
an den König zu entwerfen — fondern ein Corps, 
deſſen Offiziere von der Krone erwaͤhlt werden und 
deſſen ſaͤmmtliche Bewegungen unter dem Einfluſſe der 
Regierung ſich befinden. Durch Bewaffnung der Vers 
moͤgenden, welche die Inſtitutionen des Landes achten, 
wuͤrde man Sicherheit gegen diejenigen erhalten, die 
nichts zu verlieren haben und keine Achtung fuͤr das 
Geſetz hegen.“ 

London, vom 26. Februar. — Beim großen Lever 

1 Mittwoch überreichte der außerordentliche Koͤnigl. 
Niederländifhe Geſandte Baron van Zuilen van Nye 
delt Sr. Majeſtaͤt ein Schreiben feines Souverains. 

Beim Zurücjahren aus dem Schauſpiel am Dienſtag 
Abend warf ein Boͤſewicht einen Stein in den Wagen 
Ihrer Majeſtaͤten, der zu des Könige Füßen niederfiel. 


Niederlande. 

Brüffel, vom 26. Februar. — Geſtern fand im 
Congreſſe die feierliche Inſtallirung des Herrn Surlet 
de Chokier, als Regenten, ſtatt. Dem Programme ge⸗ 
mäß, wurde der neue Regent im Sitzungs Pallaſte des 
Congreſſes empfangen, der mit einem Throne geſchmuͤckt 
und auf der Gallerie von zahlreichen Zuſchauern ange⸗ 
fuͤlt war. Der Baron van der Linden v. Hooghvorſt, 
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als Chef aller Belgiſchen Buͤrgergarden, ſtand mit den 
Stabs⸗Offtzieren derſelben zur Rechten des Thrones, zu 
deſſen Linken ſich mehrere Generale und Stabs⸗Offiziere 
der Armee befanden. Als Herr Surlet de Chokier 
eintrat, wurde er von lauten Beifallsbezeugungen be⸗ 
grüßt und demnaͤchſt vom Praͤſidenten Herrn v. Ger⸗ 
lache eingeladen, den Thron einzunehmen. Er lehnte 
dies jedoch mit dem Bemerken ab, daß er erſt den Eid 
leiſten muͤſſe. Aber auch nachdem dies geſchehen 
war, nabm er den Platz vor dem Throne und 
nicht auf demſelben ein. Er hielt demnaͤchſt eine 
Anrede, in der er, nach einigen ſchmeichelhaften Aus⸗ 
drucken in Bezug auf den Congreß, das Belgiſche Volk 
und die proviſoriſche Regierung, Folgendes ſagte: 
„Nach meiner Inſtallirung werde ich mich ohne Vers 
zug mit den Mintſtern der verſchiedenen Verwaltungs: 
Departements beſchaftigen. Eine meiner erſten Sor⸗ 
gen wird die ſeyn, den gegenwärtigen Zuſtand des Ks 
nigreiches zu conſtatiren, um ſeine Huͤlfsquellen und 
Beduͤrfniſſe wuͤrdigen und bei der Erloͤſchung meines 
Mandates über meine Verwaltung, Rechenſchaft abs 
legen zu koͤnnen. Die Armee und die Finanzen wer 
den meine Aufmerkſamkeit ganz beſonders in Anfpruch 
nehmen. Die Ihrige, meine Herren, lenke ich auch 
noch insbeſondere auf die Finanzen. Der mit dieſem 
Verwaltungszweige beauftragte Miniſter wird die Ehre 
haben, Ihnen einen Plan vorzulegen, um der Lang⸗ 
ſamkeit, die in einigen Orten der Eingang der Abgaben 
erleidet, abzuhelfen; ich rechne gleichwohl darauf, daß 
die guten Buͤrger ſich beeilen werden, das zu entrich⸗ 
ten, was ſie dem Schatze ſchuldig ſind, der in dieſem 
Augenblicke große Beduͤrfniſſe hat. Dieſes Entgegen⸗ 
kommen der Verwaltung in ihren finanziellen Beduͤrf⸗ 
niſſen waͤre jedenfalls eine patriotiſche Handlung. So 
bald ich die dringendſten Gefchäfte verſehen haben und 
in dem Augenblicke, da ich im Stande ſeyn werde, 
mich von der Hauptſtadt zu entfernen, ohne dadurch 
dem Gange der Regierung Eintrag zu thun, will ich 
die Armee beſuchen. Ich werde mir ſelbſt von ihrer 
Lage, ihrem Geiſte und ihrer Mannszucht Ueberzeu⸗ 
gung verſchaffen. Ich werde mich mit den Chefs uͤber 
die Mittel verſtaͤndigen, ihren Beduͤrfniſſen abzuhelfen 
und ſie in den Stand zu ſetzen, einen Feldzug zu er⸗ 
Öffnen, falls wir gezwungen ſeyn ſollten, den Krieg 
fortzuſetzen. Auch der inneren Verwaltung will ich 
meine Sorgfalt widmen; ich werde mir einen genauen 
Bericht nicht bloß uͤber ihr Perſonal, ſondern auch 
über den allgemeinen Zuſtand der Angelegenheiten abs 
ſtatten laſſen. Ich werde nichts vernachläffigen, um 
ihnen eine angemeſſene Richtung zu geben und einen 
feſten, ſicheren, von allen Hinder niſſen befreiten Gang 
zu verleihen. Die Rechtspflege, das erſte Beduͤrfniß 


der Voͤlker, wird ebenfalls ein Gegenſtand meluer 
Sorgfalt ſeyn. Ich ſchmeichele mir mit der offnung, 
daß ich der Magiſtratur nur Gluͤckwuͤnſche zu bringen 


und ſie einzuladen habe, die Erfuͤllung ihrer Pflichten 
mit der bisherigen Pünktlichkeit fortzuſetzen. Was un⸗ 
ſere Verhaͤltniſſe mit den verſchiedenen Mächten Euros 


/ 


a's betrifft, fo werde ich mir alle Mühe geben, um 
— ihre Freundſchaft zuzuwenden und unſer Vaterland 
vor den Uebeln zu bewahren, die vom Kriege unzer⸗ 
treunlich find, Keine Gelegenheit werde ich auch vers 
nachlaͤſſigen, um den Handel wieder zu beleben und 
ihm durch Unterhandlungen Ausmuͤndungen fuͤr den 
Abfluß feiner Produkte zu verſchaffen. Ein Haupt 
gegenftand meiner Sorgen wird jedoch ſeyn, uns fo 
bald als möglich aus dem proviſoriſchen Zuſtande her⸗ 
austreten und in eine entſchiedene Ordnung der Dinge 
uͤbergehen zu laſſen, die uns maͤchtige Verbindungen 
verſchafft, ohne den Frieden von Europa zu ſtoͤren. 
Ich ſchließe nicht, meine Herren, ohne von Neuem 
Ihre Unterſtuͤtzung und die der ganzen Nation anzu⸗ 
rufen, ohne die ich nichts vermag. In ſie und in ihre 
Weisheit ſetze ich meine Hoffnungen; wenn ſie mich 
nicht unterſtuͤtzt, wird ſie ſelbſt ihr eigenes Werk zer⸗ 
ſtoͤren. Ehre und Dank allen Buͤrgergarden des Köͤ⸗ 
nigreichs und beſonders derjenigen von Bruͤſſel, die ſich 
unter allen Umftänden des Vertrauens der ganzen Bel⸗ 
giſchen Nation ſo wuͤrdig zu zeigen wußte. Ich füge, 
meine Herren, noch hinzu, daß ich durch den Eid, 
den ich eben geleiſtet, verſprochen habe, die Natio⸗ 
nal- Unabhängigkeit aufrecht zu halten. Ich detheure 
dieſe Klauſel wiederholentlich mit meinem Eide. Nie⸗ 
mals, ja niemals werde ich, ſey es nun direkt, oder 
indirekt oder aus Schwache, dazu beitragen, daß ums 
ſerm Vaterlande ſeine Nationalitaͤt genommen werde. 
Wenn die Ereigniſſe, ſtaͤrker als unſere Macht, anders 
darüber verfügten, fo wurde ich die Gewalt abdanken, 
und als einfacher Buͤrger wuͤrde ich mich zwar, doch 
niemals als oͤffentlicher. Beamter, dem gebieteriſchen 
Geſetze der Nothwendigkeit unterwerfen.“ Dieſe Rede, 
welche eine allgemeine Bewegung verurſachte, wurde 
vom Praͤſidenten im Namen der Verſammlung beant⸗ 
wortet, monächft dieſelbe Deputation, die den Regen⸗ 
ten empfangen hatte, ihn auch wieder begleitete. — 
Nach einer kleinen Pauſe dekretirte der Kongreß, daß 
ſich die bisherige provſoriſche Regierung um das Wohl 
des Landes verdient gemacht habe. Herr v. Gerlache 
wurde ſodann an die Stelle des Herrn Surlet de Chos 
kier zum erſten Praͤſidenten der Verl ammlung ernannt, 
wonaͤchſt eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern erwaͤhlt 
wurde, die ſich noch bejonders damit beſchaͤftigen ſoll, 
wie den bisherigen Mitgliedern der proviſoriſchen Res 
glerung noch auf andere Weiſe der Dank der Nation 
abzuſtatten ſey. Endlich beſchloß man, die Arbeiten 
des Kongreſſes bis zum Ablauf der naͤchſten Woche 
fortzuſetzen und ſich alsdann erſt auf einige Zeit zu 
vertagen. . 

Die Mitglieder der vorigen proviſoriſchen Regierung 
haben am 25ſten d. folgende Proclamation erlaſſen: 
„Zudem wir die Gewalt niederlegen, welche uns die 
repolutionnaire Energie übertragen hatte, halten wir 
es für unſere Pflicht, im Angeſicht Europas zu erklaren, 
daß das loyale, vernuͤuftige und ergebene Betragen 
der Belgiſchen Nation ſich während der ganzen Dauer 
unſerer Gewalt keinen einzigen Tag verläugnet hat. 


er 
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die Unruhen noch nicht gehoben. 


—— 


Die proviſoriſche Regierung nimmt die ihr theure Yes 
berzeugung mit ſich, in den ſchwierigſten Augenblicken 
immer Gehorſam gefunden, ſich immer unterſtuͤtzt ge⸗ 
ſehen zu haben. Wenn fie als Erſatz für ihre An⸗ 
ſtrengungen etwas von ihren Mitbuͤrgern verlangen 
koͤnnte, ſo waͤre es, daß ſie unter dem verehrungswuͤr⸗ 
digen Regenten, den der Kongreß ſo eben ernannt hat, 
daſſelbe bewundernswerthe Betragen beobachten mögen, 
das ihnen, nachdem fie fih den Tapferften gleichgeftellt, 
den Ruf des verſtaͤndigſten Volkes von Europa erwor⸗ 
ben hat. Es lebe Belgien! Es lebe der Regent! Es 
lebe die Freiheit!“ 6 

Es wollten geſtern einige Leute dem Herrn Surlet 
de Chokier, als er vom Kongreſſe abfuhr, die Pferde 
vom Wagen abſpannen, um ihn ſelbſt zu ziehen. Hr. 
Surlet, der es nicht zugeben wollte, ſtieg, des ſchlech⸗ 
ten Wetters ungeachtet, aus und wanderte mit einem 


Regenſchirm in der Hand nach ſeiner Wohnung zuruck. 


Sach wei z. 
Baſel, vom 22. Februar. — Leider ſind bei uns 
Die Raͤdelsfuͤhrer 
der Empoͤrung, denen man keine unbedingte Amneſtie 
bewilligen konnte, ſuchen durch alle mögliche Lügen, 
wobei fie von den übrigen Radicalen Eräftig unterftüßt 
werden, ſich einen Anhang zu verfhaffen. Schon 
mehtmals haben ſie einen Waffenzug gegen Baſel vers 
abredet; doch immer zerſchlug ſich der Plan; indeß 
ſind wir vor der Wiederholung eines ſolchen unſinni⸗ 
gen Unternehmens noch immer nicht ſicher. In der 
Stadt zwar, die nunmehr gut befeſtigt iſt, haben wir 


nichts zu befuͤrchten; allein den armen Landleuten, die 


theils treu geblieben find, theils auch ihren aus Ver⸗ 
blendung gethanen Fehltritt bereuen, würde es übel er⸗ 
gehen. Die Meuterer halten ſich in den benachbarten 
Kantonen auf, von wo aus ſie ſchon einige Male Un⸗ 
ordnungen bewirkt haben. Dort iſt naͤmlich der Bauer 
zum Herrn geworden; daher finden die Meuterer bei 
den Gleichgeſinnten nicht allein Duldung, ſondern auch 
Schutz, wo nicht gar Beiſtand. 5 


T u e 


Konſtantinopel, vom 6. Februar. — Es hat 
ſich hier nichts zugetragen, das bei den großen Ereig⸗ 
niſſen im Weſten und Norden von Europa noch Auf⸗ 
merkſamkeit verdiente. Die Pforte ſcheint ſich mit die 
fen faſt ausſchließend zu beſchaͤftigen, und über die Be⸗ 
feſtigung der neuen Regierung in Frankreich, ſo wie 
uͤber den Ausgang der polniſchen Revolution, alle ein⸗ 
gehenden Nachrichten begierig aufzuſammeln. Sie hat 
den hier befindlichen oder anlangenden Fremden es zur 
Pflicht gemacht, alle an ſie eingehenden Brife dem 
Reis- Effendi mitzutheilen, und ihn yon Allem zu unter; 
richten, was uber politiſche Ereigniſſe zu ihrer Kennt 
niß kommt. Um aber nicht hintergangen zu werden, 
oder ſich nicht wichtige Mittheilungen entzogen zu 
ſehn, hat ſie ein eignes Tribunal errichtet, das die 
Fremden unter Aufſicht haͤlt, und ſich mit ihnen allein 


— 


zu befchäftigen hat. Eigentlich iſt dies eine Art Inqui⸗ 
ſition, die, wie es ſcheint, durch auswärtigen Einfluß 
eingefuͤhrt wurde, damit die Regierung von allen et⸗ 
wanigen ihr gefährlichen Umtrieben in Kenntniß geſetzt 
und vor deren Folgen gewarnt wuͤrde. Denn ſeit der 
Franzoͤſiſchen Repolution, der bald die Belgiſche folgte, 
will man uͤberall Emiſſaire erblicken (und zum Theil 
wohl nicht mit Unrecht), welche den Voͤlkern Aufruhr 
predigen. In Aſien zeigen ſich wirklich Umtriebe zur 
Stoͤrung der offentlichen Ruhe und zur Aufwiegelung 
des Volks, die, wie man behaupten will, von einigen 
Englaͤndern geleitet werden, und denen man auf der 
Spur iſt. Sir Robert Gordon ſcheint indeſſen ſeinen 
Landsleuten wenig Schutz zu verſprechen, wenn ſie auf 
einem Verbrechen dieſer Art ergriffen wuͤrden, und 
Graf Guilleminot beobachtet bei jeder Gelegenheit die 
feinem Charakter angemeſſene Zurückhaltung, ſo daß 
ſeine Landsleute nicht auf ihn rechnen duͤrften, wenn 
ſie die Gaſtfreundſchaft und den Schutz in dem Otto— 
maniſchen Reiche durch Umſturz oder Gefährdung von 
deſſen Regierung zu vergelten fich beigehen ließen. Der 
Einfluß des Ruſſiſchen Botſchafters iſt noch ſehr groß, 
und die Pforte zeigt ſeit dem letzten Feldzuge eine 
hohe Achtung fuͤr Rußland und deſſen mächtigen Kai⸗ 
ſer. Sie bemüht ſich aber zugleich die Zuneigung ihrer 


chriſtlichen Unterthanen durch Nachſicht und allerlei 


Konzeſſionen zu gewinnen, und beobachtet ein Syſtein 
der Milde gegen fie, um ſich nach und nach den mo, 
raliſchen Einfluß zuzueignen, den Rußland bisher übers 
wiegend auf ſie ausuͤbte. So hat die Pforte unter 
Anderm befohlen, die fuͤr den Staatsſchatz beſtimmten 
Summen der Paſcha's von Bulgarien, Albanien und 
Rumelien, zur Unterſtuͤtzung der chriſtlichen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten jener Provinzen dem Fuͤrſten Miloſch zu verabfol⸗ 
gen; man ſchaͤtzt deren Geſammtbetrag auf drei Millio⸗ 
nen Tuͤrkiſche Piaſter. ſtar 
gearbeitet und die Organiſation der Landarmee eifrig 
betrieben. 
Griechenland. 

Münden, vom 22ſten Februar. — Wir haben 
Nachrichten aus Aegina und Nauplia uͤber Griechen— 
land, die bis zur Mitte Decembers reichen. Die 
aͤußere Ruhe war, Dank ſey es der Gegenwart der 
Franzoſen und dem Benehmen des Präfidenten, nicht 
geſtoͤrt worden; die Parteien find zwar in Bewegung, aber 
ohne Kraft. Das Volk hat jetzt faſt uberall ſich zu 
nähren und zu kleiden. Es iſt von einer exemplari⸗ 
chen Folgſamkeit, Maͤßigkeit und Arbeitſamkeit, und 
der unruhige Ehrgeiz mißzvergnuͤgter Archonten, Kapi⸗ 
tani's und zahlloſer Abentheurer und Taugenichtſe aller 
Nationen und Klaſſen hat nun Gelegenheit, ſich in 
den Kaffeehaͤuſern und im Courrier von Smyrna Luft 
zu machen, was er auch eben fo ungeftört wie unger 
niert thut. Die Mittel der Regie ung find zwar geord⸗ 


— — — 


872 


Im Seearſenal wird ftarf 


net, aber gegen ihr Bedürfnig noch ſchwach, und aus 
Mangel an kraͤftiger Unterſtuͤtzung leiden der öffentliche 
Dienſt, der Handel, die Induſtrie, ſo auch der oͤffent⸗ 
liche Unterricht. Es fehlte in den Schulen faſt an 
Allem, außer an dem guten Willen und der Gelehrig⸗ 
keit der Schüler. Seit zwölf Monaten hat der Prä⸗ 
ſident ungefähr 4½ Mill. Fr. eingenommen. Dazu 
kommen die freilich ſpaͤrlichen Subſidien der drei Mächte, 
fo daß er eben im Stande iſt, im Peloponnes, auf 
den Inſeln und im Norden Ordnung zu halten. Auf 
Attika, Boͤotien und die angrenzenden Länder hat die 
Regierung leider ihre Huͤlfe noch nicht ausdehnen koͤn⸗ 
nen, und dieſe Länder leben fo zu ſagen in einer anar⸗ 
chiſchen Ruhe. Die Tuͤrken ſitzen noch unbeweglich auf 
der Akropolis haben das Fort neulich wieder friſch vers 
proviantirt und die Beſatzung gewechſelt. Eine Nach⸗ 
richt von dort ſchließt mit den Worten: „Möchten doch 
die drei Maͤchte, welche Griechenland auf halbem Wege 
zu feiner Unabhängigkeit liegen gelaſſen, durch ihre an⸗ 
dern allerdings dringenden Geſchaͤfte nicht laͤnger abge⸗ 
halten werden, ihr Werk zu vollenden, und unſer Ge⸗ 
biet durch die zugeſagte Erweiterung der Grenzen, die 
Wahl eines Fürften und die Garantie einer Anleihe 
endlich einmal feſtſtellen. Es iſt weder ihrer Wuͤrde 
noch ihrem Vortheile gemäß, uns in dieſem Znſtande 
zu laſſen, den in dieſem vulkaniſchen Orient eine jede 
zufällige Erſchuͤtterung umſtoßen und mit der Arbeit 
ſo vieler Jahre vernichten kann ‚ um mit neuer Anars 
hie neue Verwickelungen und Schwierigkeiten für Eur: 
ropa und für uns herbeizuführen.’ 


| 


Miscellen. 

Bolivar ſah dem letzten Augenblick mit ruhiger Faſ⸗ 
ſung entgegen und nahm noch kurz vor ſeinem Ende 
das letzte Sakrament. Seine letzte Öffentliche Hands 
lung iſt vom 11. December, an welchem Tage er ſeine 
patriotiſche Proclamation an die Columbier diktirte 
und unterzeichnete. Bald darauf fing er an, irre zu 
reden, und hatte nur noch wenige lichte Augenblicke, 
bis er am 17ten um 1 Uhr, ohne einen Seufzer, ver⸗ 
ſchied. Bei der aͤrztlichen Unterſuchung fand man die 
Lunge angegriffen, die uͤbrigen Organe in gutem Zus 
ſtande. Er iſt 47 Jahr 4 Monate alt geworden. Anz 
geachtet er fo lange die unbeſchraͤnkte Kontrolle über 
die Einnahme von Columbien, Peru und Bolivia ge⸗ 
fuͤhrt hat, beſitzt er doch keinen Schilling ans dem 
Staatsvermoͤgen. Indeß hinterlaͤßt er auch keine Schul; 
den, obgleich er neun Zebntheile ſeines reichen Erb⸗ 
theiles fuͤr den Dienſt des Vaterlandes verwendet und 
gegen 1000 Sclaven die Freiheit geſchenkt hat. Die 
diamantenen Kreuze und andere Decorationen „ welche 
er von verſchiedenen Staaten zum Geſchenk erhalten 
hat, ſollen, auf ſeinen Befehl, den Gebern als ein 
Andenken feiner Zuneigung zurüͤckgeliefert werden. 


Beilage | 


Beilage zu No. 57 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 8. Marz 1831. ER 


Miscelten. 

Das Herzogthum Modena zähle gegen 400,000, 
und das damit vereinigte Herzogthum Maſſa und Car⸗ 
rara 50,000 Einwohner. Die Hauptſtadt Modena 
bat nur eine Bevölkerung von 24,000 Einwohnern 
und ſchlechte Feſtungswerke. — Bologna, der Heerd 
der jetzigen Inſurrektion im Kirchenſtaat und im gan⸗ 
zen Mittel-Italien, und Sitz der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, hat 70 bis 80,000 Einwohner, eine uralte, be⸗ 
rühmte Univerſitaͤt und eine zahlreiche, kraftige Jugend. 


Die dortige Nationalgarde war zur Zeit der cisalpini⸗ 


1 


Fasbender, 


Januar c., 


ſchen Republik die beſte in Italien, und die Stadt 
die erſte im Kirchenſtaat, die im Jaht 1796 ſich unab⸗ 
baͤngig erklärte. Der geſammte Kirchenſtaat zähle 
2½ Millionen Einwohner. — Das Herzogthum Par⸗ 
ma und Piacenza, welches die Wittwe Napoleons, die 
ehemalige Kaiſerin Marie Luiſe, als Herzogin be⸗ 
herrſcht, und in welchem nun ebenfalls die Inſurrektion 
ausgebrochen if, zaͤhlt deren 400,000. Die Haupt⸗ 
ſtadt Parma hat eine Bevölkerung von 30,000 Seelen. 


Am 28. Februar Abends um 7 Uhr ereignete ſich 
in Poſen folgender beklagenswerthe Vorfall: Eine 
Geſellſchaft von nahe an 30 Perſonen, moſaiſcher Res 
ligion, hatte ſich im dritten Stockwerke eines in der 
Judenſtraße gelegenen Hauſes zur Feier eines Familien⸗ 
feſtes verſammelt, als plotzlich der Fußboden drach, und 
die geſammte Geſellſchaft in den zweiten Stock herab⸗ 
ſtuͤrzte; auch hier brach der Fußboden, und die Un 
glücklichen ſtuͤrzteu in den erſten Stock herab. Fünf 
Perſonen, — 3 Maͤnner, 1 Frau und 1 Kind — 
wurden todt aus den Truͤmmern hervorgezogen; zehn 
andere ſind mehr oder minder gefaͤhrlich beſchaͤdigt. 
Bemerkenswerth iſt, daß die Bewohner der untern 
Stockwerke, durch das Krachen der Balken noch fruͤh 
genug aufmerkſam gemacht, ſich durch ſchnelle Flucht 
zu retten im Stande waren. 


Aus Köln wird berichtet: 
welcher bereits im Jahre 1827 wegen eines 
Mordes zum Tode verurtheilt, deſſen Strafe aber 
durch die Allerhoͤchſte Gnade in lebenswierige Zwangs⸗ 

tbeit gemildert worden war, iſt, uͤberwieſen, daß er 
damals kurz vor jener erften Mordthat eine zweite 
verübt hatte, von neuem bei dem Königl. Aſſiſenhofe 
zur Todesſtrafe yerurtheilt worden. Das Erkennknih 
hat nach verworfenem Kaſſations⸗Reenrſe unterm 24ſten 
f die Allerhoͤchſte Beftätigung erhalten, und 
iſt durch die Enthauptung des Verurtheilten mittelſt 
der Guillotine auf einem öffentlichen Platze der Hiefis 


gen Stadt vollzogen worden. 


As e —-— — ———— msn 
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Der Schneider Johann 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem gefunden Mädchen 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 6. Maͤrz 1831. 

Graf Burghauß, auf Laaſan. 


Mit innigſter Betruͤbniß erfuͤllen wir hiermit die 
traurige Pflicht, das am sten d. M. um 3½ Uhr des 
Nachmittags erfolgte Ableben unſers guten Vaters, 
des Weinhaͤndler Joh. Juſt. Claus hierſelbſt, in ſei⸗ 
nem 54ſten Jahre, an den Folgen der Lungenſchwind⸗ 
ſucht, unſern Verwandten und Freunden anzuzeigen; 
indem um ſtille Theilnahme erſuchen 


Breslau den 6. Maͤrz 1831. 
A Deſſen hinterlaſſenen vier Kinder 
5 Robert 
Amalia 
Louis Claus. 
Auguſt 
Todes, Anzeigen. 


Geſtern Adend um 9½ Uhr hat uns Gott uuſere 
innigſt geliebte Clara, die einzige Tochter unter ſechs 
Söhnen, im 12ten Lebensjahre entnommen. Sie ſtard 
an den Folgen einer Unterleibsentzuͤndung. Ihre ſchoͤ⸗ 
nen Anlagen des Geiſtes und Herzens erweckten Hoff: 
nungen, die wir erſt in jener Welt erfuͤllt ſehen wer⸗ 
den. Unſre Freunde und Bekannten bitten wir um 
ſtille Theilnahme an unſerem großen Schmerze⸗ 

Breslau, den 7. Maͤrz 1831. 

Der Prediger Noͤſſelt, 
Henriette Noͤſſelt, geborne Kurts, als 
Stiefmutter. 5 


H. 11. III. 6. R. u. T. 1. 
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Theater Nachricht. 
Dienſtag den Sten: Lenore. Vaterlaͤndiſches Schau⸗ 


ſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen von Karl 
v. Holtei. Muſik von K Eberwein. s 


Mittwoch den gen: Das kleine Rothkaͤppchen. 
Zauberoper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Boyeldieu. 


Zu dem zunächſt aufzufuͤhrenden großen Zauber⸗ 
maͤrchen: Arſenius der Welberfeind, in zwei 
Akten, von Karl Meisl, Muſik von Glaͤſer, werden 
Beſtellungen auf geſchloſſene Logen beim Kaſtellan 
Wißmann, wie auch auf Sperrſitze beim Kaufmann 
Herrn Hertel, dem Theater gegenüber, gegen gleich 
baare Bezahlung angenommen. 


und Nieder⸗Merſine, 


e 


1831 Vormittags um 9 Uhr an, 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die im Himmelwitzer Forſte im vorigen 
Winter eingeſchlagenen Brennhoͤlzer, beſtehend in 
2276 ¼ Klaftern Kiefern Scheit“, 1% Klafter Kiefern 

„ 343½ Klaftern Fichten Scheit und 18 Klaf⸗ 
tern Fichten Aſtholz, zuſammen 2639 ½ Klaftern Holz 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
zwar je nachdem ſich Kaufliebhaber dazu einfinden wer⸗ 
den, entweder im Ganzen oder in Looſen zu mehreren 
hundert Klaftern. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich 
in dem dazu anberaumten Termine den 16ten Maͤrz 
dieſes Jahres Vormittags um 10 Uhr, in dem 
neuen herrſchaftlichen Gaſthofe zu Groß-Strehlitz eins 
zufinden und ihre Gebote abzugeben, wonaͤchſt dem 
Meiſtbietenden unter Vorbehalt der Genehmigung der 
Regierung, der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 

Oppeln den 15. Februar 1831. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
Bekanntmachung. 

Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene Gut Ober— 
dem Gutsbeſitzer Joh. Grund— 
mann gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub— 
haſtation verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe 
deſſelben beträgt 18,054 Rthlr., die Pfandbriefs⸗Taxe 
dagegen nur 17900 Rthlr. Die Bietungs -Termine 
ſtehen, am 21ſten September, am 21ſten December 
1830 und der letzte Termin am 22ften Marz 1831 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Kammer ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schroͤner im Par: 
teienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch anfgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Vers 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu er⸗ 
klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ftände eintreten, erfolgen wird. Als beſondere DBers 


kaufs⸗Bedingungen, hat die Liegnitz-Wohlauſche Fuͤrſten— 


thums Landſchaft aufgeſtellt: Daß der kuͤnftige Adjudi⸗ 
egtarius 7050 Rthlr. von dem, auf dem Gute haften: 
den 16,000 Rthlr. Pfandbriefen abloͤſe. Die ubrigen 
Bedingungen, fo wie die aufgenommene Taxe, koͤnnen 
in ber Regiſtratur für das OberLandes-Gericht einge— 
ſehen werden. Breslau, den 14. April 1830. 
König. Preuß. ObersLandes-Gericht von Schleſien. 
Er S Un er e 
Das im Striegauſchen Kreiſe gelegene Gut Foͤrſtgen 
dem Gutsbeſitzer Johann Friedrich Kohlmann gehoͤrtg, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die Kreis-Juſtiz-Raͤthliche Taxe deſſelben be- 


traͤgt 31747 Rihlr. 28 Sgr. 7 Pf. Die Bietungs⸗ 


Termine ſtehen am 5ten October d. J., am Tten 
Januar 1831 und der letzte Termin am 12, April 
vor dem 
Koͤnigl. Ober Landes- Gerichts Aſſeſſor Herrn Korb 


im Parteien⸗Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts. Zahlungs: 


* 


— 


faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu 
erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zugleich werden die 
Erben des Ober⸗Amtmann Dreſcher, deren Aufent⸗ 
halt unbekannt iſt, als RealGlaͤubiger hierdurch vorge⸗ 
laden, in dieſen Terminen, und beſonders in dem pe⸗ 


remtoriſchey Lieitations Termine entweder perſoͤnlich 
oder durch einen geſetzlichen Bevollmaͤchtigten, mit 


der noͤthigen Erbes Legitimation verſehen, zu erſcheinen, 
widrigenfalls beim Ausbleiben dem Meiſt bietenden nicht 
nur der Znuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden Forde⸗ 
rungen und zwar der letztern, ohne daß es der Pro: 
duction der Inſtrumente bedarf, verfügt werden wird. 
Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau, den 28ſten May 1830. f 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes Gericht von 


Schleſien. 3 
Edictals Vorladung 5 


Ueber die künftigen Kaufgelder des im Schoͤnauſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Premier, Lieutenant Kanther 
gehörigen Gutes Mittel-Kauffung, ſonſt das Wolf 
Reder ſche Gut genannt, iſt heute der Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anfprüche an dieſe Kaufgelder ſteht am 2 1ſten 
May 1831 Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Königlichen Ober-LandesGerichis-Aſſeſſor Herrn 
Schmiedecke im Parteien: Zimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit feinen Anfpriichen von den Kaufr 
geldern des genannten Gutes ausgeſchloſſen, und ihm 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Käufer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden full, auferlegt werden. 
Uebrigens werden den Gläubigern, welchen es an Be⸗ 
kanntſchaft hier fehlen ſollte, die Herren Juſciz Com- 
miſſraien v. Linſtow und Schneider zu Manda⸗ 
tarien in Vorſchlag gebracht. > nn 

Breslau den 31. December 1831. * 

Königlich Preußiſches Ober-⸗Landes⸗Gericht 
ö von Schleſten. 
Bekannt mach ung. g 

Das im Ohlauiſchen Kreiſe gelegene Gut Sackrau, 
den Landesaͤlteſten Friedrich Wilhelm v. Wentzkyſchen 
Erben gehoͤrig, ſoll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die im Jahre 1828 
aufgenommene landſchaftliche Taxe deſſelden betragt 
26,374 Rthlr. 29 Sgr. 10 Pf. Der Bletungs,⸗Ter⸗ 
min ſteht am taten May 1831 Vormittags 
um 11 Uhr an, vor dem Koͤniglichen Ober Landes⸗ 
Gerichts: Aſſeſſor Herrn Schroͤner im Parteien- 
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Zimmer des Ober⸗Landes⸗ Gerichts. Jahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, dle Bedingungen des Vers 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu. 
erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Aus 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 4. Jauuar 1831. 

Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
8 von Schleſien. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf dem Neumarkte No. 1617 des Hypotheken⸗ 
Buches, neue No 33, ſo wie mit No. 1 der Tan 
niggaſſe bezeichnete und belegene Haus, zur Bäcker- 
meiſter Härtel ſſchen Concursmaſſe gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 5824 Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 9692 Kthlr., 
nach dem Durchſchnittswerthe aber 7758 Rthlr. 12 Sgr. 
1% Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 13ten 
May, am 13ten July und der letzte am 16ten Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Wollenhaupt im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt: Gerichts au. Zahlungs, 


und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 


dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 

zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ges 
richtliche Taye kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den Iten Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt; Gericht. hiefiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt,Waiſen⸗ 
Amte wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ge— 
bracht, daß die von der verſtorbenen Frau Johanne 
Chriſtiane verw. Kriſchke geborne Kynaſt hieſelbſt 
nachgelaſſene Eiſen⸗Waaren⸗Hundlung unter der Firma 
„Andreas Kriſchke“ von der Vormundſchaft ihrer 
wingrenen Erben dem Kaufmann Herrn Carl Friedrich 
Bock eigenthuͤmlich überlaſſen worden iſt, und daß 


die Kriſchkiſchen Minorennen daher bei der ge. 


dachten Firma nicht weiter betherligt find. Die von 
der Vormundſchaft, nämlich dem Kaufmann Herrn 
A. W. Schröder und dem Kaufmann Herrn J. G. 
Müller zu erlaſſenden Cireulatre werden das Näbere 
beſagen. Breslau den 1. Februar 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 

In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung des 
Königlichen Hochlöblichen Stadt⸗Waiſen Amtes empfehle 
ich die uͤbernommene, und von mir unter der beibe⸗ 
haltenen Firma von ER LEN 

: Andreas Kriſchke 
fortzuführende Stahl:, Meſſing⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗ 


\ Handlung bei Bedarf von Waaren dieſer Art zur ger 


* 


nen, aufgefordert: 


neigten Abnahme, mit der Verſicherung, daß ich bei 
anvertrauten Aufträgen, die von meinen Vorfahren 
ſtets beobachtete Reellitat auch mir zur Richtſchnur 
nehme, um das geſchenkte Vertrauen mir fuͤr immer 
zu bewahren. Breslau den 1. Februar 1831. 
Carl Friedrich Bock, 
Oeffentliche Vor ſa dung. 

In dem Dorfe Buchwald, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk 
Liebau, iſt am 2öften Januar d. J. ein mit zwei 
Pferden beſpannter Schlitten, worauf 8 Centner 
5 Pfund geſtampfter Hirſe geladen, angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die 
Eigenthuͤmer derſelben unbekannt nd fo werden die 
ſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 6ten 
April d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte 
zu Lieban zu melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 16 Februar 1831. 

Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial⸗ 

Steuer⸗Director. v. Bigeleben. 
‚Servitutens Abldfung. . 

In Gemaͤßheit der §. §. 10. 11. und 12. des Ger 
ſetzes über die Ausführung der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
und Abloͤſungs⸗Ordnung vom 7ten Juny 1821, wird 
die, von den Gemeinden Kratzkau, Gohlitſch 
und Paͤnkendorf Schweidnitzee Kreiſes, in Antrag 
gebrachte Hutungss und Sichelgraͤſerei⸗Abloͤſung, hier⸗ 
durch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, und alle Die⸗ 
jenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermei⸗ 
0 ſich binnen 9 Wochen, fpäteftens 
aber in dem auf den Iten Mai 1831 deshalb au⸗ 
beraumten Termine, bei dem unterzeichneten Commiſſa⸗ 
rio entweder perſoͤnlich oder durch gehoͤrig legitimirte 
Bevollmaͤchtigte zu melden und ihre Auſpruͤche zu for⸗ 
miren; die Nichterſcheinenden aber werden dieſe Auseinan⸗ 
derſetzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen und koͤnnen 
fpaͤterhin mit keinen Einwendungen dagegen gehöre 
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werden. , 


Krolkwitz, Breslauer Kreiſes bei Domslau den er . 
März 1831. : 

Der Koͤuigl. Oeconomie⸗Commiſſions-Rath u. Specials 

Commiſſarius des Schweidnitzer Bezirks. 
i 5 Kober. 

Aufgebot eines Hypotheken-Capitals. 

Ale Diejenigen, welche an das auf der Freiftelle- 
No. 41 in Schleibitz für den Erbſaß Johann Lie buch 
in Klein⸗Peterwitz den 3. December 1802 eingetragene 
Capital von 160 Rehlr. irgend einen Anſpruch als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗Inhaber oder aus 


N 


einem andern geſetzlichen Grunde haben, werden aufs 
gefordert, ſelbige binnen 3 Monaten und fpäteftens 
den 13ten May 1831 Vormittags 10 Uhr auf 
hieſigem Rathhauſe anzumelden und nachzuweiſen, 
wideigenfalls fie allen Anſpruͤchen an dieſes Grund 
ſtuͤck werden für verluſtig erklärt werden, auch die 
Loͤſchung der Poſt eintreten wird. 
Oels den 16. December 1830. Er 
Das Herzoglihe Stadt-Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das Herzoglich Braunſchweig-Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
eines Nealgläubigers die nothwendige Subhaſtation des 
im Oels⸗Trebnitzer Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels be⸗ 
legenen Nitterguts Klein-Muritſch zu verfuͤgen befunden 
worden iſt. Es werden daher hierdurch alle, welche 
gedachtes unterm 16ten Juny a c. und folgende Tage 
auf 5401 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtztes Gut 
zu beſitzen faͤhig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend 
ſind, aufgeferdert, in dem auf den ten December 
1830 und den Gten März 1831, beſonders aber lin 
dem letzten und peremtoriſchen Lieitations Termine den 
ten Juny 1831 Vormittags um 10 Uhr vor 


dem Deputirten des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts, Herrn 


uſtiz⸗Rath Wideburg an hieſiger ordentlicher Ger 
5 ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, 
indem auf die nach Verlauf des letzten Lieitations⸗ 
Termins etwa einkrmmenden Gebote, inſofern geſetzliche 
Umftände nicht eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter 
Ruͤckſicht genommen werden, ſondern der Zuſchlag an 
den im Termine meiſt⸗ und beſtbietend Verbleibenden 
erfolgen wird. Die Taxe kann in hieſiger Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerichts⸗Regiſtratur näher eingeſehen werden. 

Oels, den Zten Auguſt 1830. 

a Herzogl. Braunſchweig⸗Helsſches Fuͤrſten⸗ 

f . thums⸗Gericht. 

N W800. m a 

Von dem Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſchen Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht wird hiermit bekundet, daß uͤber den 
Nachlaß der zu Neuhaus bei Oels verſtorbenen Juliane 
Caroline Dorothea, verehelichte Ober-Amtmann Rein⸗ 
Hardt geborne Steiner, Beſitzerin des Gutes Neu: 
haus, der erbſchaftliche Liqutdations Prozeß eroͤffnet wor⸗ 
den iſt. Alle Diejenigen, welche Forderungen und Ans 
ſpruͤche an die Verlaſſenſchaft zu haben vermeinen, 
werden daher hierdurch vorgeladen, in dem vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath Fiſcher auf den Iten März 
1831 Vormittags um 10 Uhr angeſetzten peremtoriſchen 
Liquidations⸗Termine in dem Partheien⸗Zimmer des 
hieſigen Fuͤrſtenthums Gerichts perfönlich oder durch 
einen geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmächtigten zu erſcheinen 
und ihre Forderungen oder ſonſtigen Anſpruͤche vor⸗ 
ſchriftsmäßig zu liquidiren. Die Michterſcheinenden 
werden in Folge der Verordnung vom 16. May 1825 
unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins durch ein 
abzufaſſen des Praͤcluſions⸗Erkenntniß mit allen ihren 
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Forderungen an die Maſſe abgewieſen und ihnen des, 
halb gegen die übrigen. Gläubiger ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt werden, aller ihrer etwanigen Vor: 
rechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
moͤchte, verwieſen werden. , 
Oels den 19ten October 1830. 


Aver til ſe ment. 

Dem kaufluſtigen Publikum wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß die zum Leopold v. Hochberg ſchen 
Nachlaſſe gehörigen, zu Zabrze, Beuthner Kreifes in 
Oberſchleſien, belegenen Realitäten, und zwar jede ber 
ſonders, naͤmlich: 1) die auf 9614 Rthlr. 10 Sgt. 
gerichtlich detaxirte Freiiholtifei Mo. 1 des Hypotheken- 
Buchs und 2) die auf 499 Rthlr. 10 Sgr. gericht, 
lich gewuͤrdigte Freihaͤuslerſtelle No. 12 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, auf Antrag der Erben und Vormundſchaft, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in den nach⸗ 
ſtehenden drei Bietungs-Terminen, als: den 11ten 
April c. und den 11ten May c. im Geſchaͤftszimmer 
des unterzeichneten Juſtitiarii zu Gleiwitz und den 
13ten Juny c. in der Gerichts⸗Kanzellei zu Zabrze, 
jedesmal Vormittags um 9 Uhr, an den Beſtbietenden 
Öffentlich verkauft werden ſollen, und der Zuſchlag 
nach eingeholter Genehmigung der Erben und des 
Vormundes, reſp. der obervormundſchaftlichen Behörde 
des minorennen Herrmann v. Hochberg, erfolgen 
wird, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
geſtatten. Die Taxe beider Güter kann jederzeit fo- 
wohl bei dem unterzeichneten Richter, als auch an der 
Gerichtsſtelle zu Zabrze eingeſehen werden. 

Gleiwitz den 1ſten März 1831. 

Reichsgräfl. Henckel v. Donnersmark ſches 
Gerichts, Amt der Herrſchaft Zabrze. 
Glatz el. 
Bekanntmachung 

Ueber die Kaufgelder der Jeremias Zim merſchen 
Gaͤrtnernahrung sub No. 54. zu Lauterſeiffen iſt auf 
den Antrag eines Real-Glaͤubigers der Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Es werden demnach ſaͤmmt⸗ 
liche unbekannte Glaͤubiger des Zimmer hierdurch 
aufgefordert, binnen 3 Monaten, fpäteftens aber in 
dem auf den 27 ſten May 1831 Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichtskanzlei zu Siebeneichen angeſetzten Ters 
min ihre Anſpruͤche an das gedachte Grundſtuͤck oder 
deſſen Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, unter 
der Warnung, daß die ſich nicht Meldenden mit ihren 
Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt, und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche der 
Kaufpreis vertheilt wird, auferlegt werden ſolle. 

Bunzlau den 21ſten Februar 1831. = 

Graͤflich von Ponin Poninskiſches Gerichts Amt 
der Herrſchaft Siebeneichen. 
Dr. Mens, Juſtit. 


weiſung ab. 
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Bekanntmachung. 
Den unbekannten Creditoren des ehemaligen Erb: 
ſcholzen George Friedrich Schal in Vogelgeſang wird 
hiermit bekannt gemacht, daß zur Vertheilung deſſen 


Concurs⸗Maſſe Terminus auf den 7ten April Vor⸗ 


mittags 10 Uhr in der Gerichtskanzlei zu Schwarzwal⸗ 
dau anſteht, dieſelben ſich daher bis dahin zu melden 
oder zu gewärtigen haben, daß fie nach erfolgter Dis⸗ 
tribution mit ihren etwaigen Anfprühen nur an die 
zur Hebung gekommenen Crebitoren werden verwieſen 
werden. Waldenburg den 27ſten Februar 1831. 

Das Freiherrlich von Cgettritz und Neuhäuſer Gerichts, 

Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 
Güter Verpachtung. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, 1 Meile von Krotoszyn, 
2 Meilen von Zduny und Oſtrowo belegene, zum Fürs 
ſtenthum Krotoszyn gehörige Hauptpacht⸗Schluͤſſel 
Orpyszewo, mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern 
Orpyszewo, Swinkowo, den Vorwerken Carlſtein und 
Sophienhoͤh und dem Dienſtdorfe Jankowo mit circa 
2265 M. M. gutes Ackerland, 228 M. M. Wieſen 
und Gärten, 342 M. M. Teichen, mit Huthungen, 
circa 5000 Spann- ebenſoviel Handdienſten, guten 
und zureichenden Wohn-, Wirthſchafts⸗ und Propina⸗ 
tions⸗Gebaͤuden, gutem Brau- und Brennerei⸗Apparat, 
Roßmuͤhle, dem Verlagsrecht von eilf Schankſtaͤtten, 
und mit einem 4380 Nehlr. betragenden Grundinven— 
tario, ſoll in dem am Sten April c. früh im 
Orpyszewer Amtshauſe anſtehenden Termine von Jo- 
hannis cur. ab, auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Erhebung der baaren Dominial⸗Geſaͤlle, 
ſo wie die Verwaltung des Woyt⸗ Amts gehören nicht 
zu den Obliegenheiten des Pachtunternehmers. Nur 


wirkliche Landwirthe, welche ein zureichendes Betriebs 


ital nachweiſen, mit der Hälfte des Meiſtgebots 
5 gegen A pro Cent Zinſen beſtellen, 
½ des eiſeruen Grundinventarii mit innerhalb der 
erſten Hälfte des Gutswerths loecirten Hypotheken⸗ 
Rapitalien ſichern, werden zur Lieitation gegen eine 
daare Einlage von 1000 Rthlr. zugelaſſen. Die höhere 
Genehmigung des Meiſt- oder Beſigebots, mit der 
Wahl unter den Beſtbietenden, wird vorbehalten. 
Von Berichtigung der Cautionen haͤngt die Pacht⸗Ein⸗ 
Die Bewilligung eines laͤngern re 
eitraums iſt der Gegenſtand beſonderer Unkerhandlung. 
. allgemeinen und fperiellen Pachtbedin⸗ 
gungen, ſo wie die Anſchlaͤge liegen täglich während 
der Dienſtſtunden in unſerm Bureau zur Einſicht bereit. 

Schloß Krotoszyn den 28. Februar 1831: 
Fuͤrſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer 

des Fuͤrſtenthums Krotoszyn. 
Schaaf die h Verkauf. 

Wegen Veränderung ſtellt das Dom. Belmsdorf, 
Mamslauer Kreiſes, die dortige Schaafheerde ſogleich 
zum Verkauf. Das Nähere daruͤber koͤnnen Kaufluftige 
hier bei dem Eigenthuͤmer, Albrechtsſtraße No. 56, 

oder beim dortigen Wirthſchaftsamt erfahren. 


Auctions Anzeige. i 

Den 12ten März c. früh 9 Uhr werden 4 ausra 
girte Königliche Dienſtpferde des Aten Huſaren-Regi⸗ 
ments vor der Hauptwacht in Ohlau gegen gleich 
baare Bezahlung oͤffentlich verkauft werden. 

Ohlau den öten März 1831. 

Der Oberſt und Commandeur. 
(gez.) v. Zeuner. 
Auctions Anzeige. ö 

Die von uns angekuͤndigte Auction nimmt heute 
Dienſtag den Sten d. M. Vormittags 9 Uhr 
ihren Anfang und wird die folgenden Tage fortgeſetzt. 
Es werden mehrere Staats- und halbgedeckte Wagen, 
fo wie Droſchken, einige hundert Bouteillen guter 
Rheinwein, mehrere Centner aͤchter boͤhmiſcher Hopfen, 
eine Quantität ord. Porzellan, als: Taſſen ꝛc., eine 
Partie Taback in Rollen und Paketen, mehrere Kiſten 
Cigarren und Coͤlniſches Waſſer, verſchiedene Farbe 
waaren, Raͤucherkerzchen, Uhren, ferner neue und ge 
brauchte Meubles, Flinten und Piſtolen, einige neu 
erfundene Gartenſpritzen, ſo wie welche fuͤr Chirurgen, 
ingl. Galanterie-Waaren und Spiegel, eben fo Klei— 
dungsſtuͤcke, Waͤſche und verſchiedene andere Gegen: 
ſtaͤnde dabei vorkommen. Wir laden demnach das kauſ⸗ 
luſtige Publikum hierzu ergebenſt ein. Unſer Auc⸗ 
tions-Local iſt Junkernſtraße No. 12. 
Parterre, in der Naͤhe der Poſt. 

Breslau den Sten Maͤrz 1831. 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Wein Auction. : 

Donnerſtag als den 10ten d. Mts. Vormittags um 
10 Uhr, werde ich auf der Ohlauerſtraße im blauen 
Hirſch, eine, mir von einer auswaͤrtigen Herrſchaft 
zugeſchickte, bedeutende Parthie Weine in Flaſchen, 
als: ganz alten Ober- und Nieder- Ungar, Rheinwein, 
Tokaier, Rothwein ꝛc, gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. Pier é, conceſſ. Auetions-Commiſſ. 

Kauf Geſuch. 

Es werden 60 bis 80 Schock zweijaͤhriger Karpfen⸗ 
ſaamen zu kaufen geſucht. Wer Willens iſt ſolche zu 
veräußern, wird erſucht, es unterzeichnetem Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Amte bekannt zu machen. 

Jeltſch bei Ohlau den 6ten März 1831. 

Das Graͤflich Saurma Jeltſcher Wirthſchaftsamt. 
Bekanntmachung. a 

In Verfolg mehrfacher Anfragen wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß Herr Schube am Ringe am 
Eingange des Tuchhauſes von uns eine neue Sendung 
der Liverpoler Gartens Kartoffeln erhalten hat, welche 
derſelbe fortwaͤhrend zu dem bekannten ermaͤßigten 
Preiſe verkauft. Das Dominium Klein- Weigelsdorf. 


Ein Paar Fuchs⸗Englaͤnder 
zum Fahren und Reiten, ſind billig zu verkaufen. — 
Naͤheres im Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 
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Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An⸗ 
frage? und Adreß⸗Bareau im alten Rath hauſe. 

Verkaufs Anzeige: 

Eine neue, völlig zum ſofortigen Gebrauch ausge⸗ 
bundene, eiſerne Glocke, von gutem Ton, 13 Ceuntuer 
ſchwer, ict wegen veränderter Umſtaͤnde für das Drit⸗ 
tel der Selbſtkoſten; ſo wie eine noch ganz brauchbare 
große eiſerne Thurmuhr, ſehr billig zu verkaufen beim 
Dom. Gros-Leipe bei Auras. \ 

Zu ver kaufen 
ſind auf einige Zimmer gute ausgetrocknete Parquet⸗ 
Fuß⸗Tafeln, welche von Eichen und Buchen fournirt 
und 2 ◻Fuß groß find. Das Nähere Weiden⸗Straße 

0. 27. 


Nr 
8 Stachel ⸗ Beeren 


von den großen engliſchen in verſchiedenen Couleuren 
und Zjaͤhrigen Ablegern, pro Dutzend 7% Sgr. find 
zu haben, Breslau Hinterdohm Graupengaſſe No. 10. 

Zu verkaufen 
ſind ſieben Hundert Kloben guter Flachs. 
in der Expedition dieſer Zeitung. . 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (ing: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: n 
das Kopfreißen und die Kopfgicht. 
Was iſt dabei zu beobachten und wie ſind dieſe Uebel 
gründlich zu heilen. Nebſt Angabe erprobter und da⸗ 
gegen bewährt gefundener Arznei⸗Formeln. Von einem 
praktiſchen Arzte. 8. 15 Ge geh. 17 Sgr. 
Die Krankheiten des Gehoͤrs und die 
Wie beugt man ihnen vor und wie heilt man ſie? 
Zur Belehrung und zum Troſt fuͤr alle Diejenigen, 
welche an dieſen Krankheiten leiden. 8. 10 Sgr. 
5 geh. 12 Sgr. ER SE 
Die Kunſt geſunde Augen bis ins 
bhiochſte Alter zu erhalten, 
ein ſchwaches und fehlerhaftes Geſicht zu verbeſſern 
und wieder herzuſtellen. Nebſt einem Auhange von 
Vorſchriften zu den vorzuͤglichſten Augenmitteln. Zweite 
verbeſſerte Auflage. 8. 15 Sgr. geh. 17 Sgr. 
5 Literariſche And eig 
Von dem anerkannt vortrefflichen N 
Chriſtkatholiſchen Gebetbuch 
vom Hofprediger Hauber in München 
find fortwährend Exemplare zu 18 Sgr. bei uns vor, 


Das Naͤhere 


raͤthig. Sammler erhalten auf 10 ein Frei⸗ Exemplar. 


Aug. Schulz und Comp. 
am großen Ringe No, 19. 


RNeiſſen in Schleſien, 


Aufforderung 

Am sten July 1830 verſtarb zu Meumukkers 
bauſen bei Leipzig, Johann Anton Rempler aus 
mit Hinterlaſſung einigen Vers 
moͤgens. Da es nun bekannt iſt, daß derſelbe in 
Schleſten einen Bruder hinterlaſſen hat, deſſen Auf⸗ 
enthaltsort aber unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufger 
fordert: ſich bet Unterzeichnetem zu melden, um in 
Beſitz des Nachlaſſes ſeines Bruders zu gelangen. 


Sollte binnen drei Monaten vom dato dieſer Auffor⸗ 


derungen gerechnet, ſich Niemand gemeldet haben, ſo 
wird alsdann den geſetzlichen Vorſchriften gemäß, wei⸗ 
ter verfahren werden. = 
Roͤtha bei Leipzig am 23. Februar 1831. 
Adv. Adolph George Hennicke, Ger.sDir. 
zu Neumukkershauſen. E 


Berichtigung. ö 
Ich habe in meiner Anzeige No. 52. und 33. die⸗ 
ſer Zeitung geſagt, daß ich das von mir ſeit längerer: 
Zeit bei dem Kaufmann Heren S. G. Schröter in 
Breslau, Ohlauer⸗Straße No. 14., unterhaltene Com⸗ 
miſſtions⸗Laager von fein raffinirtem Ruͤboͤl meiner Fa⸗ 
brik zurückgenommen hätte, und berichtige dieſen Auss 
druck hiermit dahin, daß wir unter den freundſchaft⸗ 
lichſten Verhaͤltniſſen unſer fruͤheres Abkommen aufge⸗ 

hoben haben. Ferdinand Braune, in Nimkau. 


. a e. 

3 Alle Arten lakirte Blech- und Zinnwaaren 
und beſonders Sine umbra-, Aftral, Stu⸗ 
dir⸗, Haͤnge⸗„ Wand⸗, Nacht- und Hand: 
Lampen, Theebretter von allen Großen, 
Zuckerdoſen, Brod⸗ und Fruchtkoͤrbe, Glaͤ⸗ 
fer und Flaſchenteller, Mehlſpeiſenrander, 
Schreibzeuge, Spaarbuchſen, Spucknaͤpfe 

; werden aͤußerſt wohlfeil 


ELESELELITES 


und dergleichen, 
verkauft bei 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
. Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


SER REDE 
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& 
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Friedrich Wilhelm Scheur 
17 3 vormals: 
Friedrich Wilhelm Müller, 
Reuftadt, breite Straße Nro. 40. in Breslau. 
Empfiehlt ſich hiermit gam ergebenſt mit feinenz 
Commiſſions⸗Lager von vorzüglich ſchoͤner Gebirgs Lein⸗ 
wand in allen Sorten zu den Gebirgspreiſen. Die 


Preiſe fo wie die Güte der Waaren werden ſich ſelbſt 
EN. e ur 


1 Adler, Kupferſchmiedeſtraße. 


s — 879 — 2 N i 3 
Empfehlung und Einladung. 

In Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom ıften Januar d. J erlauben wir uns die Anzeige: daß 
der Foͤffentliche Geſchaͤfts⸗Anzeiger“ vom ıften April d. J. in größerem Umfange, auf ſchoͤnem weißem Papier 
und gutem Druck täglich erſcheinen und alle zur Inſertion geeigneten Anzeigen von hier und auswärts aufs 
nehmen wird. Namentlich ſoll derſelbe enthalten? den hieſigen Geld, Fonds- und Wechſel⸗Courszettel von 
demſelben Tage, desgleichen den von Berlin, Benachrichtigungen über Börſen, ebenſo von Waaren aus allen 

aupt⸗ und Handelsplaͤtzen Europas, desgleichen von den hier am Platze ankommenden und abgehenden 


Vaaren, die Getreidepreiſe aller ftemden Markte, Jo wie den hieſigen von demſelben Tage; die Namen der 


täglich hier ankommenden Fremden; all: polizeilichen und gerichtlichen Anzeigen, als: Proclamata, Eitatlonen, 
Subhaſtatlonen von Häuſern Grundſtuͤcken ꝛe., und Privat Anzeigen jeder Art; ferner: den täglichen Abs 
gang und die Ankunft der Poſten, auch von Journalieren und Frachtfuhrleuten, eben ſo von den hier in La⸗ 
dung liegenden Schiffern;? die Seſſionstage der hieſigen Hohen Behörden; gemeinnätzige Aufſatze für Künſtler 
und Gewerbetreibende und mehrere mügliche Notizen für Geſchaͤftsleute, Ho wie Benachrichtigungen Über die 
ieſige Bühne A EI ; 1 
» Te em wird alle acht Tage ein literariſches Blatt ſaͤmmtlicher erſcheinenden neuen Muſikalien und 
Buͤcher als Beilage geliefert, welches auch die Coneurs- und Subhaſtations⸗Sachen der Pr. Provinzen enthalten ſoll. 
Der viertelſaͤhrige Praͤnumeratlonsprels dieſes gemeinnuͤtzigen Blattes wird auf 227 Sgr. für hier feſtge⸗ 
ſetzt; jedes einzelne Blart koſtet 9 Pfennige. Jedem Pränumeranten werden zu dem Praͤnumeratlons⸗Schelne 
noch 30 Bons (auf 9 Pfennige gültig für die Juſertions Zeile), die au porteur geſtellt find, zur freien Dispo⸗ 
ſition mit, uͤbergeben. Die Inhaber derſelben haben die Berechtigung, für jeden dieſer Bons eine Zeile unent⸗ 
geldlich im Gerhaftsuzeiger inſeriren zu laſſen; daher dieſes Blatt den hochgeehrten Praͤnumeranten eigentlich 
gar nichts koſtet, und ihnen dennoch Gelegenheit giebt, von dem Geſchaͤftsleben auf eine vollkommen gen 
gende Weiſe Kenntulß zu erhalten. 8 eee a | 
Zugleich erklären wir, daß 5 uns jederzeit willkommen ſeyn wird, wenn uns Notizen, welche den Handel, 
die Landwirthſchaft und namentlich auch die Schaafzucht betreffen, fo wie über Künfte und Handwerke, einge⸗ 
fandt würden, und wollen folche ſehr gern unentgeldlich aufnehmen. 1 Nn STERNE ; 8 
Vom ıften März d. J. au, kann iu der Haupt⸗Expedition im? nfrage, und Adreß⸗Bureau im alten 
Ratbhauſe), bei allen Koͤnigl⸗ Ober-Poſtaͤmtern, Poſtämtern und oſt⸗Expedittonen auf den Geſchaͤfts⸗Anzei⸗ 
er praͤnumerirt werden. Zur Bequeinlichkeit des hochgeehrten Publikums kann auch in nachbenannten Hand: 
lungen, welche zugleich die Ausgabe des Geſchäfts⸗Anzeigers uͤbernommen haben, praͤnumerirt werden, als: 
a Ring No. 52. in der Buch- und SRuREnilendanb ung des Herrn Leuckart. 
dito No. 11. in der Buchhandlung des Herrn Pelz. Ei 
Ohlauer Straße No. 9. in der Muſikalienhandlung des SE Cranz. N 
dito No. 36. in den drel Kränzen am Theater beim Kaufmann Herrn Haͤrtel. 
Albrechtsſtraße No. 53. in der Muſikalienhandlung des Herrn Foͤrſter. 
dito d. 28 in der Nähe des Regierungsgebaͤudes beim Kaufmann und Lotterie 
5 Einnehmer Heren Schultz. Ba ER „ 
Reuſcheſtraße No. 37. beim Kaufmann Herrn Lämmchen. Be, 
TCarlsplatz No. 3. im Grawertſchen Hauſe beim Kaufmann Herrn Gunther. 
Schweidnitzerſtraße No. 2. im Marſtall beim Kaufmann Herrn Hahn. 
Neumarkt No. 42: in der Fichte beim Kaufmann Herrn Gleiß. 
dito No. 13. in der blauen Marie beim Kaufmann Herrn Muller. 
Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen Helm beim Kaufmann Herrn Maywaldt. 
Urfulinerſtraße No. 6, in der Judenſchule beim Kaufmann Herrn Juͤttner. 
Oderſtraße No. 30. beim Kaufmann Herrn Breiter. . 10 8 8 
5 hi ie e A Re ee e ae 1 3 . 
Anzeigen, welche ſpaͤteſtens bis hr Vormittags bei unten genannter Expedition hieſelbſt abgegeben 
werden, erſcheinen noch am nämlichen Ta e. — Die Inſertions Gebuͤhren betragen pro Zei 
5 5 Breslau, den 27. Februar te 3 ! N Pfeniige, 
Redacteur: E. Philipp. 1 Expedition: 5 \ 
Er Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Jinſtituts anzeige. 88805 
Anfangs April beginnt in meiner Lehranſtalt für & „ A en. z i g e. 5 
Knaben ein neuer ae weshalb wa die An, Das achte Fölnifche Waſſer, ſo wie alle © 
meldungen eintretender Schuler im Laufe des März & Arten feinfter franzoͤſiſcher und Englifcher & 
.. ac Seifen, verkaufen zu einem ſehr niedrigem © 

A. b. d ha ee & Preife u: 

Wohlfeile illuminirte und ſchwarze Kupferſtiche und 
Steindrüde à 4 Pf., 6 Pf. und à 1 Sgr., find zu 
haben bei dem Buchhaͤndler Buchheiſter im blauen 


a. 


W — 


D 
reer. 


- m - 


Kane 
9 Von J. C. Greiner sen. & Comp. 
Y in Berlin, \ 
empfingen wir fo eben ganz vollſtaͤndige 
Alcoholometer mit und ohne een 
Bier-, Branntwein⸗ und Lutterprober, alle A 
Arten Thermometer, Barometer und Ther⸗ N: 


mometer Röhren, welche wir ſehr wohlfeil 
verkaufen. 


Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 


Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 
ee eee e eee 
.. . . A EEE 


Kleeſaamen- Offerte. 


Rothen, aͤchten, ſteiermaͤrkiſchen, langrankigen, fo 
wie innländifchen rothen und weißen Kleeſaamen, aͤchte 
franzoͤſiſche Luzerne, Esparzette, Knoͤrich, Runkelruͤ— 
benkoͤrner, Senfſaamen, engliſch und franzoͤſiſch Ray⸗ 
gras, Honiggras, nebſt allen Gattungen Gemuͤſe⸗ 
und Blumen ⸗Samereyen, ſaͤmmtlich von letz⸗ 
ter Erndte und von erprobter Keimfaͤhigkeit empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


Carl Fr. Keit ſch, 


n Breclau, — to. 155 


ELLE 


i BR: 


>® 


7 Fein raf Rüb- oel 8 
empfiehlt zu den gegenwärtigen niedri- ® 
® p geg 8 8 
gen Preisen in allen Quantitäten ® 
® 

® 

— 


= 


die Niederlage von S8. G. Schröter, 
ee . > 


® 
© 
60 
© 


Verlangt werden Lehrlinge 
zur Apotheke, zur Chirurgie, zur Handlung, zur 
Oeconomie, fo wie zu Kunſt- und Handwerken 
jeder Art, 

als: Goldarbeiter, Uhrmacher', Maler, Drechsler, Fri— 
ſeur, Guͤrtler, Hutmacher, Klemptner, Nadler, Sattler, 
Seifenſieder, Schloſſer, Schneider, Schuhmacher, Tuch⸗ 
ſcheerer, . und dergl. 


Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


[Wohnungs⸗ Anz zeige.] 

Der bein dem Königlichen Landgericht zu Breslau 

angeſtellte Juſtiz-Commiſſarius Hahn wohne 

Catharinen ſtraße Nro. 19. (ſogenannte Cattern⸗Ecke) 
drei Stiegen; Eingang auf der breiten Straße. 

N TEE Be: Ani 

n & 1 e, 
Aecht Engliſche Sattel, Siu, Kanda⸗ 
ren, Trenſen, Sporen, Steigbügel, Reit⸗ 


4 und Fahrpeitſchen, empfingen ſo eben in 
3 


0 


* 


1 


ſchoͤnſter Auswahl und verkaufen ſolche ſehr 
 wohlfeil. 
Hübner & Sohn, 
€ Ring No. 43, das zweite Haus von der 
” Schmiedebrück⸗ Ecke. 
G- 23 --- 3-42. eee eee 
Offnes Unter kommen. 
Ein junger Menſch, außerhalb Breslau, findet als 


D eee 


Lehrling in einer hieſigen Conditorei gegen billige Ber 


dingungen ein Unterkommen. 
ſtraße No. 79. 
Offne Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Menſch von moraliſch guter Erziehung, 
welcher die Handlung zu erlernen wünſcht, im Rechnen 
geübt iſt und eine gute Hand ſchreibt, wird geſucht 
und iſt das Nähere in der Droguerie, Handlung D. E. 
Krugs Wwe. Nro. 22. am großen Ringe zu erfragen. 

Zu ver miethen 
iſt die Benutzung der Beete und des Graſes in einem 
großen Garten vor dem Nicolaithor. Das Naͤhere 
Burgfeld No. 21. 
Angekommen e 


In den 3 Bergen: 
Gſogau. — Ju der g 


Das Nähere Nicolai⸗ 


Fremde. 
Hr. Contentius, Kaufmann, von 
oldnen Gans: Hr. Neumann, 


Kaufmann, von Stettin; Hr. Benecke. Kaufm., von Wuͤrz⸗ 


burg; Hr. Benneg, Hr. Schwarzenberg, Kaufleute, von Els 
ren Im gold dien Schwerdt: Hr. v. Köler, 
Landrath, von Glatz. — Im Rantenkranz: Hr. v. 
Aulock, von Pangel. — Im 8 oldnen Zepter: Herr 


Graf v. Poſtowski, von 9 rau Kaufmann Sommer, 
Frau Apotheker Gudeit, beide von 10885 — Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. v. Montbach, von Bechau. Im 
weißen Adler: Hr. ak, Gutsbef., von Juckſau; 
Hr. Mangel, Kaufmann, von Schweidnitz; Hr. Kunfemüller, 
Kaufmann, von Berlin. — In der großen Stube: Hr. 
Coͤſter, Oberamtmann, von Wirrwitz; Frau Gutsbeſitzerin 
v. Mielenka, von Lubniee — In der gol ldnen Krone: 
Hr. Metzig, Hr. Engel, Hr. Teuer, Kaufleute, von u t 
bach; Hr. Winkler Oberfoͤrſter, von Neſſel. — 

Stadi Paris: Sea v. Lubowitzka, von Marfchau. 2 Im 
Privat- Logis: Hr. Neudeck, Juſtizrath, * Franken 
ſtein Ritterplatz No. 8. 


JJ Tt—— 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
\ 2, Ha Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur a Profeſſor Dr. Ki 5 
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